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Die Landtagsſeſſton.
Wir haben die Bilanz der ſoeben beendigten Seſſion des

preußiſchen Landtags, als er in die Pfingſtferien ging
und wo er recht gut hätte geſchloſſen werden können, gezogen
und heute in der früheren Rechnung nichts Weſentliches zu be
richtigen, es ſei denn, daß man ſich von Neuem die minimalen
Ergebniſſe vor Augen hält, die im Vergleich zu dem en
Aufwand an Arbeit und Zeit das Abgeordnetenhaus hat
84, das Herrenhaus 19 v r wordenſind. Die Thronrede bei Gröffnung des Parlaments hatte den
Kreis der zu behandelnden Materien nichts weniger als allzu
weit geſteckt, das Facit ergiebt aber, daß auch dieſes beſcheidene
Penſum zum Theil gar nicht, zumeiſt aber in negativem Sinne
ſeine Erledigung gefunden hat. Außer dem Etat ſind, ab
geſehen von einzelnen Geſetzen von mehr prinzipieller Bedeutung,
nur die Geſetze wegen Erweiterung des Staatsbahn-
netzes, Förderung des Baues von Kleinbahnen und
r Peen ehene des Betriebsfondsder Zentralkaſſe für Genoſſenſchaften und wegen Ein-
führung des Anerbenrechtes für Renten- und An-
ſiedelungsgüter zur Verabſchiedung gelangt.

Der Etatsentwurf iſt wiederum unverändert an
genommen worden; bei dem Nachtrage iſt eine kleine Aenderung

mit der Regierung eingetreten. Abgeſehen von
der Generaldebatte traten bei der Etatsberathung die größeren
Fragen der e vor Einzelfragen der Reſſortsverwal-
W mehr zurück; zum Theil hing dies wohl mit den bereits
in Ausſicht geſtellten finanzpolitiſchen Vorlagen zuſammen,
welche eine gründliche Erörterung des ganzen Finanzweſens
Preußens erheiſchten. Einige Streiflichter ſind jedoch auf das-
ſelbe anläßlich der Verhandlungen über das Lehrerbeſoldungs
geſetz gefallen.

Das Geſetz wegen Einführung des Anerbenrechtes be-
deutet einen erſten zunächſt allerdings nur verſuchsweiſen
Schritt auf dem Wege einer durchgreifenden Reform des An-
erbenrechts, während es ſich bei der Eiſenb ahnvorlage
um eine erweiterte Thätigkeit des Staates auf dem Gebiete
des Verkehrsweſens und zwar nach zwei in ſich wieder zuſammen

Richtungen handelt. Die noch in dem Staatsbahn
yſtem vorhandenen Lücken ſollen in raſcherem Tempo und

n weſentlich auch im Intereſſe der Entwickelung des Klein
a hnweſen ür welche die Maſchen des Staatsbahn-

netzes n n Theil zu weit ſind geſchloſſen werden.Zugleich urch Verſtärkung des Kleiibahnfonde um 8 Mill.

Mark dem Ausbau der Klein bahnen eine wirkſame Hilfe
geſichert. Wie hier handelt es ſich auch bei der Verſtärkung
der Betriebsfonds der Zentralkaſſe für Ge-
noſſenſchaften um die wirkſame Ausgeſtaltung einer
Einrichtung, welche ſich in der Praxis erprobt hat, während
umgekehrt die Bereitſtellung von 3 Mill. für Förderung der
Errichtung von Kornhäuſern noch ganz den Charakter des
Verſuchs trägt und es von den damit zu machenden Erfah
rungen abhängen wird, ob und erforderlichen n in welcher
Weiſe auf dieſem Wege fortgeſchritten werden kann.

Drei wichtige Geſetzentwürfe ſind bekanntlich geſcheitert:
das Lehrer- und Richterbeſoldungsgeſetz trotz
ihrer Dringlichkeit, weil, über allerdings wichtige, Einzelfragen
eine Verſtändigung nicht zu erzielen war, das Handels-
kammergeſetz, weil das Abgeordnetenhaus das Bedürfniß
zu einer grundſätzlichen Aenderung der bigen Organiſation der
Handelskammern nicht anerkannte und nur die Aenderung
einiger Beſtimmungen des geltenden Geſetzes für empfehlens
werth hielt. Die erſtgenannten beiden Geſetzentwürfe dürften
daher den Landtag unmittelbar nach Beginn der nächſtenSeſſion wieder beſchäftigen, und es darf erwartet werden, daß

dann ein poſitives Ergebniß erzielt wird.Eine Reihe von Fulki gkivantra gen iſt zur An
nahme gelangt, aber es werden davon nur wenige unmittelbar
praktiſche Bedeutung gewinnen. ne handelt es ſich auch
mehr darum, der Erkenntniß vorhandener Mißſtände und der
Nothwendigkeit der geſetzlichen Abhülfe Ausdruck zu geben, als
ſonſt reife Geſetzesvorſchläge zur Abhülfe zu machen, wie z. B.
bei den Anträgen auf Sicherung der Bauhand-
werker gegen Bauſchwindel, dem Antrage auf Sonder-
beſteue rung der Waarenhäuſer undwegen Abſtellung der
Uebelſtände r der Stadt und Ringbahn, der
agrarpolitiſchen Reſolution des Herrenhauſes. Andere
Reſolutionen, wie die gegen die Bäckereiverordnung und auf
Erlaß eines Volksſchulgeſetzes waren weſentlich dazu beſtimmt,
das Mißfallen über das Verhalten der Regierung in wichtigen
r zum Ausdruck zu bringen.

as die n äſch e Tagung anlangt, ſo haben mir be
reits n daß der Landtag in der erſten Hälfte des
Monats November wieder zuſammentreten wird. Hoffentlich
zeitigt die nächſte Seſſion beſſere und reichlichere Früchte als die
letztvergangene.

Der zweidentige Charakter der engliſchen
Südafrikapolitik

hat in Prätoria, wie es ſcheint, jetzt den Entſchluß Reife
gebracht, aus eigener Jnitiative eine Klärung der Sachlage her
beizuführen. Man will nicht, daß die durch Rhodes' und
Jameſon's hochverrätheriſche Umtriebe muthwilli herauf
beſchworene Kriſe einſtweilen dem Zuſtande der Verſumpfung über
antwortet und erſt dann, wenn es den politiſchen Kreiſen in London

und am Kap ſo iſt, wieder in
Die er Südafrikaniſchenwiſſen, woran ſie iſt. Sie

uß gebracht werde.
will endlich

ein um ſo beſſeres Recht auf

Erfüllung dieſes Wunſches, als Präſident Krüger ſeinerſeits
nichts unterlaſſen hat, was vor der weiteſten Oe entlichkeit den
Beweis liefern konnte, daß es ihm und dem von ihm ver
tretenen Staatsweſen allen Ernſtes um Pflege eines guten
Einvernehmens mit England zu thun iſt, ſo wenig letzteres
auch durch ſein Benehmen gegen die Buren ſich einen Anſpruch
auf beſondere Rückſichtnahme erworben hat. Aber nachdem

nunmehr wie iſt, daß alle ine und alle
Milde die Präſident Krüger den ädelsführern des
Johannesburger Komplots angedeihen ließ von London nicht
einmal mit einem „Danke ſchön“ beantwortet wurde, ſondern
daß Regierung und öffentliche Meinung die Miene annahmen,
als ſei Herr Krüger, indem er die in fagranti erwiſchten Feinde
r begnadigte, nur ſeiner ſelbſtverſtändlichen
Pflicht nachgekommen, da wurde es endlich ſelbſt dem nieder
ländiſchen h zu arg. Der Staatsſekretär Dr. Leyds
hat durch ſeine via Kapſtadt nach London gerichteten tele-
graphiſchen Reklamationen dem engliſchen Kolonial
miniſter Chamberlain einen nicht mißzuverſtehenden
Wink ertheilt. Es wäre ſchon längſt Pflicht der engliſchen Re
gierung geweſen, die innerhalb ihrer Disziplinar- und Juſtiz
gewalt befindlichen Anſtifter des Komplots gegen die Südafri
kaniſche Republik zur verdienten Rechenſchaft zu ziehen. Sie
that es nicht, und muß ſich nun gefallen laſſen, von Prätoria
aus mit deutlichen Worten an die Erfüllung einer Pflicht des
völkerrechtlichen Anſtandes gewahrt zu werden.

Für den Hochmuth des Jnſelvolks mag die Mahnung des
Staatsſekretärs Dr. Leyds eine empfindliche Demüthigung be-
deuten, allein unverdient iſt ſie nicht, und mit einfacher Jgno-
rirung des Anſuchens iſt für Mr. Chamberlain auch nichts ge
wonnen. Es wird ſich jetzt zeigen müſſen, ob man in England
ehrlich gewillt iſt, mit den Buren wieder auf guten Fuß zu
kommen. Wenn dem ſo iſt, dann kann Chamberlain gar nicht
umhin, dem Verlangen der Südafrikaniſchen Republik zu will
fahren. Jeder Verſuch aber einer weiteren Verſchleppung der
Sache würde nur die Eine Deutung zulaſſen, daß England den
Buren keine Gerechtigkeit widerfahren laſſen will, und in
Prätoria würde man ſchwerlich ſäumen, aus dieſer Erfahrung
die logiſchen Konſequenzen zu ziehen. Denn daß man ſich dort
bei einer ausweichenden Antwort Englands beruhigen würde,
erſcheint ausgeſchloſſen. Jn einer Lage, wie ſie gegenwärtig
in Südafrika veſteht, giebt es für die bedrohte Partei nur
die Wahl: entweder die Dinge abzuwarten oder ihnen
halbwegs entgegen zu gehen. Daß man ſich für letztere
Alternative entſchloß, begründet vielleicht die Annahme, daß ein
längeres Zuwarten den Burenpolitikern zu gefährlich erſchien.
Möglich auch, daß das neuerliche Umſichgreifen des Matabele
Aufſtandes den Entſchluß gereift hat, nunmehr auf jede Gefahr
hin mit John Bull ins Reine zu kommen. Das energiſche
Vorgehen des Staatsſekretärs Dr. Leyds kann deshalb, i nach
der Wirkung, die es in London hervorbringt, entweder zur
völligen Ausgleichung oder aber zur kritiſchen Zuſpitzung des
latenten Konflikts führen. e
Ess iſt ein ſeltſames Zuſammentreffen, daß gerade in dem

Augenblick, in welchem die Kunde von dem energiſchen Vor
gehen des Präſidenten Krüger bei der engliſchen Regierungbehufs Erwirkung der Beſtrafung Cecil Rhodes und Ueber

nahme der Chartered Company durch den Staat in die Oeffent
lichkeit gelangt, die Situation in dem Matabeleland ſich ganz
plötzlich wieder ernſter geſtaltet haben ſoll, trotz der wieder
holten Erfolge gegen die Aufſtändiſchen, wegen deren Rhodes
ſich ſo ausnehmend feiern ließ, als zöge er nach einem blutigen
Kriege wie ein ruhmgekrönter Feldherr in die Heimath-
ſtadt ein.

Dem „Daily Chronicle“ wird nämlich aus Buluwayo ge
meldet, die Lage ſei ſo ernſt, daß die berittene Jnfanterie des
Kaplandes Befehl erhalten habe, über Beira nach dem
Maſhonalande abzugehen in Natal werde dieſelbe mit Pferden
verſehen werden. Der Aufſtand breite ſich aus und die
britiſchen Truppen ſeien aus herbeigerufen worden.

Man muß annehmen, daß dieſes unverhältnißmäßige Auf
ebot an militäriſcher Macht, ohne daß bisher die Nothwendig-
eit dazu aus dem ſtärkeren Anwachſen des Aufſtandes feſtge

ſtellt worden, nicht ausſchließlich den Zwecken der Bändigung
der Matabeles zu dienen beſtimmt iſt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird Ende dieſes Monats Kiel verlaſſen

und am 1. Juli von Wilhelmshaven aus die Nordlandreiſe
antreten. Die Kaiſerin verbleibt bis zum 29. d. Mts.
in Kiel, begiebt ſich dann nach Grünholz und wird ſpäter diebeiden älteſten Prinzen aus Plön abholen, um mit denſelben

am 6. Juli auf längere fatt in Wilhelmshöhe (nicht, wie
irrthümlich berichtet, Wilhelmshaven) Aufenthalt zu nehmen.

u n Handſchreiben des Kaiſers an den Prinz-
regenten Luitpold, das in ſehr herzlichen Ausdrücken ge
halten war, hat, wie nachträglich bekannt wird, der Oberſt und
Commandeur des 1. Garderegiments zu Flügeladjudant des
Kaiſers, v. Kalkſtein, bei Gelegenheit ſeines Aufenthalts in München
zu überbringen gehabt.

Der Kardinal Prinz zu HohenloheSchillingsfürſt in Rom
hat das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens verliehen erhalten.

Jn den Kreiſen der Freunde des zweiten deutſchen Reichskanzlers, des Grafen Caprivi, ſo ſchreibt die Mil. Polit.

Corr., h man ſich der Hoffnung hin, derſelbe werde ſich
nden laſſen, bei den nächſten allgemeinenbereith en eine Kandidatur zum Reichstage an-

zunehmen.

Ueber den welfiſchen Abgeordneten v. Hoden-
berg hat man am Freitag im Reichstage herzlich gelacht. Am
Mittwoch erklärte Herr v. Hodenberg nach der Bebel'ſchen Rede,
die den Fürſten Bismarck als einen jämmerlichen Stümper
bezeichnet hatte, daß er jedes Wort Bebels unterſchreibe.
Freitag berief ſich derſelbe Abgeordnete für ſeine Meinung,
daß das Bürgerliche Geſetzbuch beſſer vertagt bliebe, in erſter
Reihe auf den Fürſten Bismarck Wahrſcheinlich wollte der
welfiſche Herr nur von Herrn Bebel wegrücken, der am Mitt-
woch die Hoffnung ausgeſprochen hatte, den Herrn v. Hodenberg
noch öfter auf ſeiner Seite zu finden.

Das Börſengeſetz iſt im Bundesrath mit großer Mehr
heit angenommen worden. Gegen haben wie in
arlamentariſchen Kreiſen verlautet, nur die Hanſeſtädte ge
timmt.

Wie uns mitgetheilt wird, iſt im Finanzminiſterium derEntwurf eines ReichsWohnnngsgeſetzes bereits fir und
fertig ausgearbeitet. Es handelt c dabei darum, den vielfach

Porg ſen ohnungszuſtänden in den Städten ein Ziel zu
etzen.

Von nationaler Seite iſt im Reichstage beantragt worden, die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, bei der in Ausſicht genommenen
Reviſion des Geſetzes vom 22. Juni 1889, betreffend die Jnvaliditäts
und Altersverſicherung, in Erwägung auch darüber einzutreten,
ob nicht die im S 1 Nr. 2 dieſes Geſetzes feſtgeſetzte Verſtcherungs-
pflicht dahin zu erweitern ſei, daß auch die Betriebs beamten
und Handlungsgehülfen mit einem Gehalt von 2000 bis
4000 Mark in die Verſicherungspflicht einzubeziehen
ſind, unter Schaffung einer beſonderen Gehalts- und Beitragsklaſſe,
jedoch mit Beſeitigung der Beitragspflicht des Reiches zu den Renten.

Jm Anfang dieſes Jahres wurde der Kolonialrath
zu dem ausdrücklichen Zwecke zuſammenberufen, den in der
handelspolitiſchen Abtheilung des Auswärtigen Amtes ausgearbeiteten Entwurfs eines Andwanderergeſehes zu berathen.

Damals verlautete, der Kolonialrath habe verſchiedene für die
Schutzgebiete nothwendige Empfehlungen gemacht. Wie die „Poſt“
hört, ſind dieſe Vorſchläge auf entſchiedenen Wiederſtand in der
handelspolitiſchen Abtheilung geſtoßen, ſo daß man ſich ent
ſchloſſen hat, den Entwurf vorläufig ganz zurückzulegen.

Ein Zwiſchenfall mit der Congoregierung. Die
„Köln. Ztg. ſchrelbt: Eine friedliche Karawane arabiſcher
Händler von der Küſte Oſtafrikas iſt, wie bereits kurz gemeldet,
am ſüdöſtlichen Ufer des Tanganjika-Sees von Truppen des
Congoſtaates überfallen und ihres Elfenbeins und ihrer
Waffen beraubt worden. Die Araber waren deutſche
Schutzbefohlene aus Bagamoyo und zwar keineswegs
reiche Leute, ſondern kleine Händler die ſich nach dem
Ueberfall, der ſie mittellos gemacht hatte, ſcheuten, nach der
Oſtküſte zurückzukehren, weil ſie nicht mehr in der Lage waren,
die Vorſchüſſe zurückzuerſtatten, die ſie auf den Ertrag ihrer
Karawane von den reichen indiſchen Kaufleuten erhalten hatten.
Wir können es nur mit Dank begrüßen, daß wegen dieſes
ſchändlichen Ueberfalles und Raubes nun die
deutſche Reichsregierung durch den Geſandten in
Brüſſel bei der Regierung des Congoſtaates mit aner-
ken nenswerthem Nachdruck hat Be
ſch werde erheben und vollſtändigen Schaden-
erſatz fordern laſſen. Die Regierung des Congo-
ſtaates hat eine Unterſuchung des Thatbeſtandes und gegebenen-
falls Beſtrafung der Schuldigen geſagt Die Unterſuchung iſt
noch im Gange. Es iſt bekanntlich nicht das erſte Mal, daß
Deutſchland Anlaß hat, ſich über das Treiben der Agenten des
Congoſtaates zu beſchweren. Von einer Drohung der deutſchen
Reichsregierung, den Berliner Vertrag zu kündigen, wovon in
der Mittheilung der Brüſſeler Réforme die Rede iſt, weiß man
in Kreiſen, die darüber unterrichtet ſein könnten, nichts. Allerdings
aber iſt es als ſehr wahrſcheinlich zu betrachten, daß es über
kurz oder lang dahin kommen wird, wenn das völkerrechts-
widrige Benehmen der Beamten des Congoſtagtes von der
Centralbehörde nicht unterdrückt wird, ſei es, daß dieſe zu
machtlos iſt oder daß ſie die Räubereien ihrer Beamten n.cht
hindern will. Diejenigen, die ſeinerzeit die Gründung des
Congoſtaates ermöglichten, haben jedenfalls jetzt ſchon allen
d das damals gezeigte Vertrauen auf das DTiefſte zu be

auern,

Deutſcher Reichstag.
Die Sitzung am Sonnabend, zu deren Beginn ſich etwa

80 eingefunden hatten, begann wieder mit einer
Geſchäftsordnungsdebatte, die bewies, wie ſchwer es dem Präſidium
wird, die Geſchäfte in Fluß zu erhalten. Der Abg. Viel-
haben beantragte vor Wiederaufnahme der Verhandlungen
über das bürgerliche Geſetzbuch, erſt die Geſammtabſtimmung
über die Gewerbeordnungsnovelle herbeizuführen, damit feſtgeſtellt
werde, ob der Reichstag, der ſich für fähig halte, das bürgerliche
Geſetzbuch zuberathen, auch im Stande ſei, mit Erfolg eine namentliche

Abſtimmung vorzunehmen. Der Abg. Liebermann v.
Sonnenberg kam auf den vom Abg. Jskraut aus
eigener Jnitiative am Freitag geſtellten Antrag auf namentliche
Abſtimmung zurück. Es ſei das Haus zwar eine Viertelſtunde
lang ben geweſen der Präſident habe aber aus
eigener Machtvollkommenheit ohne Auszählung die Beſchluß-
fähigkeit einfach konſtatirt. Draußen in der Garderobe die
Hüte zu zählen und darnach die Beſchlußfähigkeit zu beſtimmen,
ſei unzulaäſſig, in der Garderobe hingen auch Hüte von Nicht
abgeordneten. Der Präſident erklärte, das Bureau ſei ſich
einig darüber geweſen, daß das Haus beſchluß-
fähig darum ſei ein Namensaufruf nicht nöthig geweſen.
Das Centrum war über das durchaus geſchäftsordnunasmäßige



Vorgehen der Abgg. v. Liebermann und Dr. Vielhaben
ſehr empört und verſuchte den Abg. v. Liebermann durch viele

wiſchenrufe zu ſtören, was ihm aber nicht gelang. Der Antrag
giekhaben wurde ſchließlich abgelehnt und die Berathung des

bürgerlichen Geſetzbuches vor faſt leeren Bänken fortgeſetzt. Ob
Herr Lieber und die anderen Herren, die mit r betonten,
daß es die Würde des Reichstages und erfordere, die
Berathung fortzuſetzen, mit dieſer Würde es für vereinbar
halten, wenn r die Verhandlungen des wichtigen
Gefetzes bei allen Parteien, auch im Centrum, kaum ein Dutzend
Abgeordnete, zumeiſt Juriſten zu 3 vermögen, während die
Mehrzahl theils überhaupt abweſend iſt, oder in der Reſtau
ration und der Wandelhalle ſich die Zeit vertreiben, bis das
angſtvolle Glockengeläute des Präſidiums ſie zur Abſtimmung
in den Saal ruft? Mit einer einzigen Ausnahme, in der
in S 546 ein unweſentlicher Antrag Auer zur Annahme ge-langte, wurden überall die Komnaſſtongrorſhläge genehmigt.

Am Schluß der Sitzung machten die Reformparteiler vergeb
liche Anſtrengungen, die Geſammtabſtimmung über die Gewerbe-
novelle ſchon Montag vornehmen zu laſſen.

r

t

110. Sitzung vom 20. Juni.
Am Bundesrathstiſche Staatsminiſter von Boetticher und Nieber

ding, Geh. Räthe Planck und Sohm.
Zunächſt entſpinnt ſich eine kurze Ordnungsdebatte über einen

Antrag Vielhaben (Antiſ.), die Abſtimmung über die Gewerbe-
novelle, die erſt an zweiter Stelle auf der Tagesordnung ſteht, zuerſt
vorzunehmen. In der Debatte wird von dem Antragſteller, ſowie
von ſeinem Fraktionsgenoſſen Liebermann v. Sonnenberg auf die
geſtrigen Vorgänge im Reichstage eingegangen. Als der Abg. Jskraut
geſtern die Beſchlußfähigkeit des Hauſes angezweifelt habe, ſei dieſe
von dem Präſidenten lediglich auf Grund einer Zählung der Hüte
in der Garderobe als vorhanden feſtgeſtellt werden. Hüte in der
Garderobe ſeien aber inſofern nicht beweiskräftig, als auch die von
Mitgliedern des Hauſes mitgebrachten und die Garderobe paſſirenden
Gäſte vielfach dort ihre Hüte ablegten.

Präſident v. Buol weiſt demgegenüber nochmals darauf hin,
daß das Bureau an der Beſchlußfähigkeit des Hauſes keinen Zweifel
gehabt habe. Jeden Zweifel an der Richtigkeit der geſtrigen Feſt
ſtellung müſſe er zurückweiſen, es ſeien 206 Abgeordnete geſtern an
weſend geweſen.

Der Antrag Vielhaben, für den lediglich die Antiſemiten ſtimmten,
wird abgelehnt.

Bei der Weiterberathung des Bürgerlichen Geſetz
buches wird zunächſt zurückgegriffen auf die 88 130--134 des
J. Buches, deren Erledigung geſtern abgeſetzt worden war. Es liegen
dazu ſozialdemokratiſche Anträge vor, die jedes NRechtsgeſchäft für
nichtig erklären wollen, welches gegen die Geſetze und gegen dieöffentliche Ordnung verſtößt. Eine ort Mehrheit der
Kommiſſion war der Anſicht geweſen, daß man dem
Geſetze überlaſſen müſſe, auch ein Anderes z beſtimmen und daß
der Begriff „öffentliche Ordnung“ völlig unbeſtimmtzſei die Koali

die Wahlfreiheit c. ſeien auch im Entwurf völlig
gewahrt.

Abg. Stadthagen (Soz.) begründet in ſehr langer Rede die
Anträge ſeiner Fraktion.

Abg. Hanßmann (ſüdd. Volksp.) will eine von der Kommiſſion
beſchloſſene Vorſchrift gegen den Wucher wieder geſtrichen wiſſen.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe nimmt am Bundes
ra hstiſche Platz.Die Debatte, an welcher ſich nur Juriſten betheiligen, zieht

rbis */,2 Uhr hin. Die Kommiſſtonsvorſchläge werden dann mit ſe
großer Mehrheit angenommen.

Es folgt das zweite Buch. Recht der Schuldverhältniſſe.
Des erſte Abſchnitt. Inhalt der Schuldverhältniſſe, wird faſt debatte
los erledigt. Jm zweiten Abſchnitt, Schuldverhältniſſe aus Ver
trägen, handelt S 318von den Arbeitsverträgen, und zwar davon, daß
dem einen Theil eine ihm obliegende Leiſtung durch vertretbare
Schrld des anderen Theiles unmöglich gemacht iſt. Derſelbe ſoll
den Anſpruch auf verträgliche Gegenleiſtung behalten, aber, ſo
lautet der 2. Abſatz des „Er müſſe ſich Dasjenige
anrechnen laſſen, was er in Folge der Befreiung von der Leiſtung
erſpart oder anderwärts erwirbt oder zu erwerben böswillig unterläßt.
Ein Antrag Auer will dieſen zweiten Abſatz ev. wenigſtens ſeine
letzten fünf Worte ſtreichen.

Abg. Frohme (Soz.) begründet dieſes damit, daß der Abſatz
dem r geradezu ein Recht auf die Perſon des Arbeit-
nehmers gebe.

Abg. Bachum (ECentr.) beſorgt dagegen bei der Annahme des
Antrages eine zu große Schädigung der Arbeitgeber.

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) iſt für den Antrag, befürchtet aber,
daß der Richter in ſolchen Fällen, wo der Arbeiter eine ihm ange-
botene Arbeitsgelegenheit ausſchlage, nur gar zu leicht geneigt ſein
würde, Böswilligkeit vorauszuſetzen.

Geh. Nath Struckmann widerſpricht dem. Das beſtehende
Recht ſei durch S 318 eher zu Gunſten als zum Nachtheil des Ar
beiters erweitert. Antrag Auer wird abgelehnt, ebenſo ein weiterer
Antrag Auer, wonach zur Giltigkeit der Abtretung des Rechtes auf
eine perſönliche Arbeitsleiſtung die Zuſtimmung des Arbeitnehmers
erforderlich iſt. Beim 7. Abſchnitt, einzelne Schuldverhältniſſe, S 487
„Gewährleiſtung wegen Mangel einer Sache“ beantragt

Abg. Haußmann einen Zuſatz: „Eine allgemein derartige
G Whkuentuns die ſich im Zweifelsfalle nur auf die Hauptmängel

ezicht.“
Abg. Gröber (Centr.): Das wäre eine gefahrvolle Waffe, welche

unter Umſtänden das ganze Gewährleiſtungsverſprechen hinfällig

t d zu Täuſchungen führen kann. Der Antrag wird
abgelehnt.

Bei dem Titel „Miethe und Pacht“ 546) will ein
Ankrag Auer dem Vermiether die vorzeitige Kündigung des Mieth-verhältniſſes nicht ſchon bei jedem vertragswidrigen Gebrauch einer

gemietheten Sache ſeitens des Miethers geſtatten, ſondern erſt bei
einem erheblich vertragswidrigen Gebrauch. Dieſer Antrag, für den
auch Gröber. v. Benningſen und Geh. Rath Struckmann ihre
Zuſtimmung erklären, wird angenommen.

Abg. Frohme (Soz.) befürwortet dann einen Antrag Auer auf
gänzliche Streichung der 88 552 bis 556, über das Pfandrecht des
Vermiethers von den eingebrachten Sachen des Miethers ohne jede
ſozialpolitiſche Rückſichtnahme. Durch dieſes Pfandrecht werde ein
wahres Raubſyſtem des Vermiethers konſtruirt.

Abg. Gröber warnt vor völligem Fallenlaſſen des Pfandrechtes,
da dann der Vermiether ſtets ſofort bei einer erſtmaligen Unpünktlich-
keit des Miethers kündigen o er überhaupt nicht mehr anders als
gegen Pränumerando-Zahlung vermielhen werde. Ueberdies werde
ja bei der bevorſtehenden Reviſion der Civilprozeßordnung der Kreis
der pfändbaren Objekte zu Gunſten des Miethers noch weiter ver
engert werden.

Staatsſekretär Nieberding beſtätigt dies. Der Antrag Auer
wird abgelehnt.

Die Berathung über den Titel Dienſtvertrag, S 604-641
wird einſtweilen ausgeſetzt.

Beim Titel Mäklervertrag, S 643b, welcher die Herab
ſetzung un verhältnißmäßig hoher Mäklerlöhne durch Urtheil auf einen
angemeſſenen Betrag nur zuläßt bei Vermittlung von Dienſtver
trägen, beantragt.
Abg. v. Dziembowski-Pomian, dieſe Beſchränkung zu be

ſeitigen, eine ſolche gerichtliche Herabſetzung des Maklerlohns alſo
generell zuzulaſſen.

Nachdem v. Buchka den Antrag bekämpft, wird er ab
gelehnt.

Weitere Abänderungsanträge liegen erſt wieder vor bei dem
letzten Titel des zweiten Buches: un erlaubte Handlungen.
Ein Antrag Auer will als g 807 a neu einſckalten, daß Verkräge
nichtig ſein ſollen, welche die Schadenerſatzpflicht aufheben oder ein
ſchränken, die aus Verletzung oder VBeſchädigung des Lebens, des

Körpers, der Geſundheit, der Freiheit, der Arbeitskraft, Ehre oder
Sittlichkeit oder aus der Verletzung eines den Schutz eines Anderen

P bezweckenden Geſetzes folgt. e aDer Antrag, gegen den Abg. Lenzmann ſich äußert, wird
abgelehnt. r SDie Berathung über die Wildſchadenerſatz- Paragraphen 619 und
619a wird ausgeſetzt.

Damit iſt das zweite Buch erledigt. Es folgt das dritte
Sachen recht. Die Erledigung nach den Vorſchlägen der Kom
miſſion erfolgt faſt debattelos.

Abg. Vielhaben drohte noch mit unabläſſigen Anträgen auf
Auszählung, ſo lange nicht die Abſtimmung über die Gewerbenovelle
endlich erfolgt ſei.

Nach einer längeren hierdurch veranlaßten Geſchäftsordnungs-
debatte wurde ein Antrag Vielhaben, die Abſtimmung über die Ge
gen an erſter Stelle auf die Tagesordnung zu ſetzen, ab

nt.
Montag 12 Uhr Fortſetzung Abſtimmung über die Gewerbe-

novelle.
Schluß 4 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Beide Häuſer des Landtages hielten am Sonnabend Nach
mittag 3 Uhr unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten des Herren
hauſes, Freiherrn v. Manteuffel, eine gemeinſame Sitzung ab,
in welcher der Miniſterpräſident Fürſt zu Hohenlohe, der mit
dem geſammten Staatsminiſterium erſchienen war, auf Grund
einer aus Kiel vom 19. Juni datirten Allerhöchſten Botſchaft
den Landtag für geſchloſſen erklärte. Die Sitzung ſchloß
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer und König.

e

Oeſterreich.
Der Beſuch des Zaren in Wien

iſt jetzt endgiltig feſtgeſetzt. Kaiſer Nikolaus wied mit ſeiner Ge-
mahlin den Kaiſer Franz Joſeph in der Wiener Hofburg beſuchen
52 vorausſichtlich am 27. Auguſt in der Kaiſerſtadt an der Donau

eintreffen. J SNorwegen.
Eine bemerkenswerthe Schulreform

wird hier durchgeführt. Wie der Draht aus Chriſtiania meldet,
nahm das z mit 46 gegen 49 Stimmen eine Abänderung
zum Artikel 3 des Geſetzes für höhere Schule an, wonach die
lateiniſche Sprache als Unterrichtsgegenſtand vom Gymnaſium ausge
ſchloſſen wird.

Spanien.
Ein Königreich für eine Allianz!

Die ſpaniſchen Blätter erörtern die Ausführungen der „Epoca“,
in denen hervorgehoben wurde, daß, falls die Allianz zwiſchen
Spanien Frankreich und Rußland nothwendig werden ſollte,
fich dieſer keine Schwierigkeiten entgegenſtellen würden. Die-
ſelben Blätter nennen die Ausführungen des der ſpaniſchen
Regierung naheſtehenden Organs ſehr bezeichnend. Auf die
Gründe, die einer ſolchen Allianz im Wege ſiehen würden, iſt aber

bereits hingewieſen worden. Zuerſt hatte der n Herald“ eine
Mittheilung gebracht, laut der Frankreich und Rußland den Beſitz
Kubas und PortoRicos Spanien garantiren (7) würden. Daß die

Spanier ſelbſt fremden Beiſtand in irgend welcher Form erſehnen,
erklärt ſich aus ihrer Nothlage. Man begreift daher auch den „wahr
haft begeiſterten Empfang“, der laut telegraphiſcher Meldung dem

franzöſiſchen Geſchwader im Hafen von Coruna bereitet wurde.

Telegramme.
Bukareſt, 22. Juni. Die nationalliberale Partei ver

anſtalte geſtern eine r öffentliche Volksverſammlung, an
der ſich über 10,000 Perſonen betheiligten. Außer andern
Deputationen waren Vertretungen von Großgrundbeſitzern und
Induſtriellen aus allen Theilen des Landes eingetroffen. Der
Präſident Sturcza, welchem ſtürmiſche Ovationen dargebracht
wurden, beſprach die politiſche Lage und das Verhalten der
Regierung. Der frühere Miniſter Pherekyda brachte einen
Beſchlußantrag ein, welcher die Haltung der Regierung billigt
und das Amendement Flevas verwirft. Der Antrag wurde
unter lebhaften Ovationen für Sturcza angenommen. Die
Verſammlung löſte ſich in völliger Ordnung auf. Auf den
Straßen fanden keinerlei Kundgebungen ſtatt.

Pefſt, 21. Juni. Auf Einſchreiten der türkiſchen Bot
ſchaft beim Auswärtigen Amt wurde in der Sonder- Ausſtellung
n wavar (Alt Ofen) die türkiſche Moſchee behördlich
geſperrt.

Paris, 20. Juni. Ein vom Wettrennen im Bois de
Boulogne heimfahrender Eiſenbahn-Wagen ſtürzte um. Von
n darin befindlichen Perſonen ſollen 40 tödtlich verletzt
ein.

Lyon, 22. Juni. Jn einem Hotel in der Viktor Hugo-
ſtraße wurde in der Nacht ein vierter Mörder der, Baronin

Valley verhaftet. sBrüſſel, 22. Juni. Der Blitz ſchlug in das große
Boiſenardes ein. Sechs Menſchen wurden getödtet
und eine große Anzahl Zöglinge verwundet.

Brüſſel, 21. Juni. Hier wurde ein flüchtiger Kaſſirer,
der einem deutſchen Geſchäftshauſe 400 000 Mk. unterſchlagen
haben ſoll, verhaftet.

Brüſſel, 22. Juni. Die ſeit einiger Zeit hier anſäſſige
ruſſiſche Wanderlehrerin Gräfin Paſchkoff, welche Mitglied der
geographiſchen Geſellſchaft in Paris iſt, machte einen Selbſt
mordverſuch, indem ſie ſich einen Schuß in die Herzgegend
feuerte. Sie iſt ſchwer verwundet. Als Grund der That wird
Armuth angegeben, und zwar beging ſie den Selbſtmordverſuchvor der ruſſiſchen Botſchaft, nachdem man ihr dort die Ge-

währung einer Unterſtützung verweigerte.
Jnsbruck, 21. Juni. Ein orkanartiger Sturm beſchädigte

die Ausſtellungshalle derartig, daß dieſelbe für einige Zeit
kehrt perden muß. Viele Ausſtellungs Gegenſtände ſind
eſchädigt.

Warſchau, 21. Juni. Aus Lublin wird die Verhaftung
von 26. Schulknaben gemeldet. Dieſelben ſollen ein Cirkular
vertheilt haben, in welchem die Aufforderung enthalten war,
e Feierlichkeiten aus Anlaß der Zarenkrönung, fern
zu halten.

Athen, 22. Juni. Das franzöſiſche Schiff „Levier“ iſt in
Heraklea eingetroffen.

Athen, 22. Juni. Jn amtlichen Kreiſen werden alle Ge
rüchte über eine Miniſterkriſis und Meinungesverſchieden-
heiten zwiſchen dem Miniſterium und dem König für un-
richtig erklärt.

Conſtantinopel, 22. Juni. Geſtern fand eine lange
Konferenz der Botſchafter wegen Kreta ſtatt, worauf der Ver
treter Oeſterreichs ſich zur Pforte begab. Wie verlautet, hat
Letzterer energiſch die ſofortige Einführung der bekannten Re
formen in Kreta verlangt.

Arras, 21. Juni. Jn Bois-enArdres ſchlug der Blitz in
ein Pfarrhaus ein, wo ſechs Geiſtliche verſammelt waren. Vier

von ihnen wurden getödtet und zwei ſchwer verletzt.

Aus Nah und Fern
Hinrichtung. Der 32 bög Weber Auguſt Engmann aus

O rObergerlächsheim, der am Ntqher 1895 vom Schwurgericht zuGoillt dw Tode P ää jurde, weil er am 1. Mai des genannten
Jahres ſeinen Onkel, den 74jährigen Weber Ernſt Engmann, ermordet
und beraubt hatte, wurde am Sonnabend früh durch den Scharfrichter
Reindel Magdeburg hingerichtet.

Relegirt wurde von der Roſtocker Univerſität auf Beſchluß von
Rektor und Senat der eand. ehem. Rudeloff, weil er den eand. jur.
Graf Schwerin aus Zehlendorf bei Berlin gelegentlich eines in einem
Lokal entſtandenen Streites ohrfeigte und dadurch eine Piſtolen
forderung provozirte.

Ueber die Scheidung Franz v. Lenbachs wird dem „B. T.
aus München geſchrieben Profeſſor v. Lenbach hat, wie ſchon berichtet,
die Scheidungsklage gegen ſeine Gattin vor einiger Zeit dem Gerichte
übergeben laſſen. Dieſelbe führt als Scheidungsgrund angeblich
„unüberwindliche Abneigung beiderſeits“ an, dürfte aber in nächſter
Zeit noch nicht zur Verhandlung kommen und überdies, wie wir
bereits angedeutet haben, vermuthlich nicht zum Ziele führen. Herr
v. Lenbach ſoll auch bei den Organen der katholiſchen Kirche auf
Schwierigkeiten geſtoßen ſein. Allein der bald ſechzigiährige Künſtler
iſt entſchloſſen, Alles daran zu ſetzen, um ſeine eheliche Verbindung
mit der noch nicht dreißigjährigen Baroneſſe v. Hornſtein zu er
möglichen.

Ein moderner Salomo. Ein Korreſpondent der Zeitung
„Schiſu i Jskuſtwo“ erzählt von einem bäuerlichen Salomo, dem
Dorfälteſten Jakob Jwantſchenko, im Bezirk von der ſich
durch ſeine bei Schlichtung von Grenzſteitigkeiten an den Tag gelegte
Weisheit unter den Bauern ſeines Bezirkes großes Anſehen erworben
hat. Als der erwähnte Korreſpondent Jwantſchenko befragte, wie er
es anfange, um immer beide Parteien zufrieden zu ſtellen, erzählte
der Mann Folgendes: Die Sache iſt höchſt einfach; ich beauftrage
zuerſt die eine Partei, die Grenze durch Pflöcke abzuſtecken,
ſodann laſſe ich die andere Partei dasſelbe thün. Wenn
ſo beide Parteien, jede in ihrer Weiſe, die Grenze angegeben
haben, befindet ſich natürlich zwiſchen dieſen beiden Grenzen ein
leerer Raum. Dann rufe ich den Gemeindediener und ſage Bringe
mir Pflöcke her! Wenn man mir die Pflöcke gebracht vatheleee
ich dieſe eigenhändig in die Erde, und zwar genau in die Mi le des
Raumes, der ſich zwiſchen den dürch die ſtreitenden Parteien bezeichneten
Grenzen befindet. Nachdem ich die Pflöcke eingeſchlagen habe, wende
ich mich an vie Parteien mit den Worten: So, jetzt habe ich die Pflöcke
eingeſchlagen das hier muß die Grenze ſein wenn Jhr nicht zufrieden
ſeid, könnt Jhr Euch über mich beſchweren! Nach der Verſicherung
Jwantſchenkos ſind die Bauern mit ſeiner Entſcheidung noch immer
zufrieden geweſen.

Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

e. Brachſtedt Saalkreis, 20. Juni. (Einquartierung.)
Am nächſten Dienstag (23. d. M.) wird eine Abtheilung des Feld
ArtillerieRegts. Nr. 19, das von den Schießübungen bei Jüterbog
hen ſhrt hier und in den nächſten Ortſchaften Quartier
nehmen.

V. Eisleben, 20. Juni. (Prüfungen.) Mittwoch war
die diesjährige Wiederholungsprüfung am hieſigen Seminar
beendet. Von den 43 Prüflingen beſtanden 33. Nach dem
Lehrerexamen fand die Prüfung für Lehrerinnen ſtatt, zu welcher ſich
eine Dame eingefunden hatte, welche das Examen für höhere Töchter

ſchulen beſtand.
Roßla, 20. Juni. (Das allgemeine Krieger und

Volksfeſt) hier am Donnerſtag war von 17 000 Gäſten beſucht.
Sonntag fand auf dem herrlichen Feſtplatz in der großen Feſthalle
wieder Nachmittags und Abends ein Doppelkonzert ſtatt. Montag
Nachmittag iſt Kinderfeſt und Aufſtieg eines Rieſen-Luftballons.
Der Feſtſchmuck des Ortes Roßla bleibt bis Dienſtag ſtehen.

S ſerht 19. Juni. (Eine Sühneerklärung), die
wegen ihrer Faſſung, ſowie des damit in Verbindung ſtehenden hohen
Sühnebetrags Aufſehen erregt, iſt heute in denhieſigen Blätternenthalten.
Der Buchdrugskereibeſttzer Hans Strebelow hatte als Redakteur
der „Zeitzer Zeitung“ eine Notiz veröffentlicht, durch
welche der Landwirth Paul Schnock in Ayls bei Zeitz
in Verbindung mit dem an dem Banquier Wi Schneider
verübten Morde gebracht worden war. Strebeloi Schnock
wegen öffentlicher Beleidigung verklagt hatte, erklärt Nun, daß der
Jnhat jenes Artikels auf Unwahrheit beruht und daß er die darin
aufgeſtellten Behauptungen unter dem Ausdrucke' des Bedauerns
zurücknimmt. Zur h gerichtlichen Beſtrafung zahlt
r eine Sühne von eintauſend Mk. an die Orksarmenkaſſe in Ayls
dorf und verpflichtet ſich zur Tragung aller Koſten.

Zeitz, 20. Juni. zahnſinnige That.) Jn dem
Nachbarorte Kretzſchau ereignete ſich ein bedauerlicher Vorfall.
Der Landwirth und Fleiſcher Sträßner ſchoß aus. einer Vogel
flinte auf ſeinen Schwiegerſohn, den Gaſtwirth Mauersberg, als
dieſer am Tiſche beim Abendeſſen ſaß. Die ganze Ladung drang
Mauersberg ins Geficht und verletzte ihn ſchwer. Sträßner, der

möglicher Weiſe die That in einem Anfalle momentaner Geiſtes
törung verübt haben kann, wurde einſtweilen dem Amtsvorſteher in

laditz zugeführt.
Wittenberg, 20. Juni. (Hitzſchl a g.) Bei den vor

geſtrigen Uebungen und Märſchen des 20. Regiments und der hier
eingezogenen Landwehrleute wurden mehrere Leute vom Hitzſchlag be
fallen. Ein erſt den Tag vorher eingezogener Reſerveunteroffizier, ein
Regierungsbauführer aus Berlin, iſt am Nachmittag ver
ſtorben. Die von dem herbeigeeilten Vater des Verſtorbenen ge
holte Leiche wurde heute Abend mit allen militäriſchen Ehren, gefolgt
von ſämmtlichen Offizieren des Regiments und allen hier anweſenden
Landwehrleuten, zur Bahn gebracht.

Tangerhütte, 20. Juni. (Ertrunken. Blitzſchlag.)
Beim Baden im Tanger am Hüttenwehr ertrank der achtjährige
Sohn des Bahnwärters Borſtel. Ein Blitz ſchlag äſcherte
die neue Scheune des Viehhändlers E. in der Bahnhofſtraße ein.

O Kalbe a. S., 20. Juni. (Beim Baden) in der Saale
iſt der zwölſjährige Oskar Linkohr aus Gr. -Roſenburg er

Die Leiche wurde trotz eifrigen Suchens bisher nicht ge
unden.

r

Wolfenbüttel, 20. Juni. (Vom Blitz erſchlagen.
Ein kurzes, aber ſchweres Gewitter zog vorgeſtern Nachmittag gegen
2 Uhr über die hieſige Gegend. Auf der Feldmark des Ritfer
gutsbeſitzers Löbbecke (Hedwigsburg) waren, wie man der
„Gosl. Ztg.“ ſchreibt, eine Anzahl Leute mit dem Trocknen von
Luzerne beſchäftigt und hatten vor dem Gewitter hinter einem größeren
Heuhaufen Schutz geſucht, als ein Blitzſtrahl herniederführ und
die hinter dem Haufen kauernden acht Leute traf. Zwei, der Groß
ſpänner Schattenberg und der Tagelöhner Heinrich Looſe, waren ſo
fort todt, während die übrigen ſechs Leute, darunter der Hofmeiſter
Wieſenſee, betäubt und gelähmt auf der Stelle lagen.

W. Dresden, 20. Juni. (Die Ausſtellung desſäch ſiſchen Handwerks und Kunſtgewerbes) iſt in
Gegenwart des Königs und der Königin, der Prinzen Georg und

Auguſt, der Prinzeſſin Mathilde, des Prinzen und der
rinzeſſin Johann Georg, der Staatsminiſter, des diplomatiſchen

Corps, der Genergalität und der Spitzen ſämmtlicher Behörden heute
Vormittag eröffnet worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Dr. O. Puchſtein, Privaldozent an der hieſigen

Univerſität, hat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor der klaſſiſchen
Archäologie an die Univerſität Freiburg i. B. erhalten, dem er
nach Schluß dieſes Semeſters folgen wird. Er tritt an die Stelle
des Profeſſors Studniczka.

Heer und Marine.
Der „Frankf. Zig.“ wird aus Karlsruhe gemeldet, daß der

Erbgroßherzog von Baden als Korps kommandeur nach
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als n eine ſchwarz-weiß-wollene Sch

Stettin verſetzt worden ſei. Die Beſtätigung der Nachricht bleibt
abzuwarten. Erbgroßherzog Friedrich iſt zur Jeit Kommandeur der
29. Diviſton in Freiburg in Baden.

Die RoßarztAſpiranten haben nach einer Kabinetsordre
nur anzu-ſegen, deren Tragweiſe derjenigen der Abzeichen der Einſahrigegrei-

willigen entſpricht.
In den Kreiſen der Kavallerie und Artillerie

offiziere wird bei den derzeitigen größeren Exerzitien die Be
ſtimmung der neuen Bekleidungs- Vorſchrift nicht angenehm
empfunden, daß zu allen RegimentsExerzitien und denen in größeren
Verbänden, ſowie zum Manöver die wegen ihrer zum Theil gold
oder ſilbergeſtickten Beſätze oder Schnüre theueren Uniformen des
weißen Kollers, der Ulanka, des gold oder ſilberverſchnürten Attilas
oder des Waffenrocks, getragen werden muß. Es erhöht dies die
Ausgaben für die Uniform ünbedingt, und es wird die frühere
Tragweiſe des Ueberrocks als die billigere, praktiſchere und zugleich
genügend gefällige, der neu vorgeſchriebenen allſeitig vorgezogen, fo
daß die Rückkehr zu dem früheren Modus gewünſcht wird.

Nach der Bewilligung der Neuformationen durch den
Reichstag fing die Hauptarbeit im Kriegsminiſterium erſt recht an,
denn jetzt müſſen alle Einzelheiten in Bezug auf Organiſation,
Gliederung, Unterbringung, Auswahl von Gar-
niſonorten, Beſchaffung von Uebungsplätzen,
Uniformirungsfra en u. ſ. w. ausgearbeitet werden, da die
neuen Regimenter am 1. April 1897 aufgeſtellt werden ſollen. Aber
auch das Militärkabinet wird eine große Arbeitslaſt zu bewältigen
haben, denn die Stellenbeſetzung muß ſich von Grund auf neu auf
bauen bei den Offizierkorps der Infanterie wird daher ein arges
Durcheinanderwerfen zu gewärtigen ſein und der Reiſe
und Umzugskoſtenfonds dürfte ſtark in Anſpruch ge-
nommen werden. Der zum Zuſammentritt gewählte
Termin des April hat ſeine Nachtheile und Vortheile erſtere beſtehen
in der Unterbrechung der Schießausbildung beim bisherigen Regi-
ment, letztere darin, daß das Regiment ſich in der Ausbildung gleich
beſſer zuſammenſchweißen kann, als wenn es im Oktober formirt
wird und dann bei den vielen Reibungen, die bei dem Aufſtellen
einer Neuformation unausbleiblich ſind, gleich mit der Ausbildung
von Rekruten vorgehen muß. War die Arbeit im Kriegsminiſterium
ſchon vor der Einbringung der Vorſchläge eine außerordentlich große,
ſo wächſt ſie jetzt nach der Bewilligung derſelben noch um ein Erheb-
liches, denn ſchon zur Herbſttagung des Reichstages müſſen die
neuen Organiſationspläne etatsmäßig fix und fertig aufgeſtellt ſein.

Perſonalnachrichten.
Der Erſte Staatsanwalt bei dem Landgericht in Magdeburg,

Maizier, iſt zum Präſidenten des Landgerichts in Neu Ruppin,
der Gerichts- Aſſeſſor Dänicke in Bitterfeld zum Amtsrichter in
Flatow, der Gerichts Aſſeſſor Freytag in Egeln zum Amtsrichter
daſelbſt, der Gerichts Aſſeſſor Dr. Fock in Magdeburg zum Amts
richter in GroßSalze ernannt; dem Staatsanwalt Trampe in
Halle a. S. iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt er
theilt. In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der Gerichts
Aſſeſſor Dr. Ro eder bei dem Landgericht in Halberſtadt.

Sport und Jagd.
Rennen in Hamburg,

Sonntag, den 21. Juni.
Deutſches Derby. Diſt. 2400 w. Preis 60,000 Mrk. 1)

der v. Falkenhauſen's br. H. Trollhetta (Busby). 2) Hrn.
v. Blascowitz's F. H. Dandar (Wingfield). 3) Grf. E.

Batthyany's br. H. Ganache (Peake). Tot. 21: 10, Platz 23,
32, 35: 20; ferner liefen Taubenteufel, Seemärchen, Dahlmann,
Benntinck und Bariſter. Mit dieſem Siege Trollhetta's hat Frhr.
v. Falkenhauſen zum zweiten Male das Derby gewonnen, nachdem im
Vorjahr ſein Hengſt Jmpuls die blauweißgetupften Farben ſiegreich
durchs Ziel gebracht.

Rennen zu Magdeburg.
Erſter Tag. 20. Juni.

von Berſen Steeple-Chaſe. 800 M. 3000 Meter. Lt. v.
Knobelsdorffs r. W. „Penſioner“, Beſ. 1. Lt. v. Kroſigks „Medley“,
Beſ. 2. Lt. von dem Kneſebecks „Follifoot“, Beſ. 3. Lt. v. Oertzens
„Brabanlt“, Lt. Panſe 4. Tot.: 12:5.

Wellgunde Hürden-Rennen. 1000 M. 2500 Meter. Hrn.
H. Manskes 5jähr. F.St. „Reichskrone“, Lt. v. Lettow 1. Rittm.
H. v. Arnims „Athanas“, t. Gr. Bredow 2. Tot.: 8:5.

OffizierReiten. Vier Ehrenpreiſe.
4000 Meter. t. Gr. Dohnas a. br. W. „Dongo“ Lt. v. d.
S ſo. Huſ.) 1. Lt. v. Oertzen's „Jſonzo“, Lt. v. Waldow 2.

ot.: 7:5.
Magdeburger SteepleChaſe. Preis 900 M. 3000 Meter.

Lt. Gr. Bredows 5jähr. F.St. „Schelmerei“ Beſ. 1. Lt. Beyers-
dorfs „Glücksſtern“ Lt. v. Zaſtrow. 2. Rittm. Frhrn. v. Barne-
kows „Octave“, Lt. v. Knobelsdorff 3. Hrn. von Keſſels „Welle II“
4. Tot.: 36:5.

Hürden-Rennen. Drei Ehrenpreiſe. 2500 Meter. (17 Unter
ſchriften.) Hrn. H. Manskes 4jähr. St. „Mirakel“, Lt. v. Lettow 1.
Lt. von Oertzens „Child of the Serpent“, Lt. v. Panſe 2. Hrn.
Wendenburgs „Nikita“, Beſ. 3. Lt. von Waldows „pProconſul“,
Beſ. 4. Tot. 8: 5.

Berichtszeitung.
Das gegen den Ceremonienmeiſter v. Kotze wegen ſeines

Duells mit dem Frhrn. v. Schrader gefällte, vom Kaiſer beſtätigte
kriegsgerichtliche Urtheil lautet auf 2 Jahre 3 Monate
Feſtung. Das Duell zwiſchen den beiden Ceremonienmeiſtern
fand, wie erinnerlich, am 10. April d. J. auf dem Brauhausberge
bei Potsdam ſtatt. Freiherr von Schrader wurde tödtlich verwundet
und ſtarb am Abend des nächſten Tages. Herr v. Kotze wird ſeine
Strafe bereits morgen auf der Feſtung Glatz antreten.

Die Strafſache gegen den ehemaligen Direktor der Rheiniſch
Weſtfäliſchen Bank, Hermann Friedmann, wird am 1. Juli vor
I Schwurgericht am Landgericht J Berlin zur Verhandlung
ommen.

Gegen den im Juli 1893 wegen Ermordung des Barons
von der Goltz dieſer wurde zuſammen mit ſeinem Forſt
gehilfen auf den Anſtand von Wilddieben erſchoſſen zu lebens-
länglichem Zuchthaus verurtheilten Käthner Anton Kopiſtecki aus
Terreſchewo, welcher Oktober 1893 nach Rußland entwich und vor
einigen Monaten von dort ausgeliefert wurde, iſt das Wiederauf-
nahmeverfahren eingeleitet worden, da der Käthner Malinowski,
Kopiſteckis angeblicher Genoſſe bei Ausübung der Wilddieberei, kurz
vor ſeiner Hinrichtung geſtanden, nicht nur den Forſtgehilfen Kath,
ſondern anch den Baron Goltz erſchoſſen zu haben. Möglichenfalls
ſitzt alſo Kopiſtecki ünſchuldig im Zuchthauſe. Die Sache wird inp7 nächſten Tagung des Lhorer Schwurgerichts zur Verhandlung

ommen.

Zur Reichstagserſatwahl im Reichstagswahlkreiſe
Halle a. S.- Saalkreis.

Geſtern Nachmittag hielt die Allgemeine Ordnungspartei in
den „Kaiſerſälen“ eine Wählerverſammlung ab, welche von
4—500 Theilnehmern beſucht war, die bis auf einige wenige Mit

t

e anderer ſtaatserhaltender Parteien der genannten Partei ange
örten oder deg ihre Kandidatur zu h gedenken, wie die

im Laufe der Verhandlungen vorgenommene Abſtimmung erkennen
ließ. Sozialdemokraten war der Zutritt verſagt, und ſo nahm denn
die Verſammlung einen ungeſtörten Verlauf.

Eröffnet wurde ſie durch eine Anſprache des Herrn Rechtsanwalt
Glimm, welcher, erinnernd an das Wort, das der Kaiſer jüngſt
bei der Einweihung des Kyffhäuſer Denkmals geſprochen, die Mahnung
ausſprach, daß gerade jetzt, wo im Kampf der Parteien die Geiſter
feindlich und hart auf einander platzen, doch die ſtaatserhaltenden
Bürger nie vergeſſen möchten, einig und treu zu ſein in der Liebe
und Hingebung zu Kaiſer und Reich. Nachdem dann ein Hoch auf
den Kaiſer ausgebracht worden, wies der Redner nochmals darauf
hin, daß die Kandidatur des Herrn Geh. Bergrath Prof.
Dr. Arndt von dem Vorſtande der Allgemeinen Ordnungs-
partei auf Grund reiflicher Erwägungen aufgeſtellt ſei, die allgemein
im Vorſtand zu der Ueberzeugung geführt hätten, daß der Genannte
von allen Kandidaten der ſtaatserhaltenden Parteien die meiſte Aus
ſicht haben werde, in der Stichwahl den Sozialdemokraten zu ſchlagen.
Im Laufe der Wahlbewegung habe ſich gezeigt, daß man mit dieſer

andidatur gut marſchirt ſei mit allen Kräften heiße es nun, weiter
für dieſelbe zu wirken, um mit Ehren den Wahlkampf zu beſtehen.

Herr Geh. Bergrath Prof. Dr. Arndt, welcher dann das
Wort erhielt, erklärte, daß er die Kandidatur nicht angenommen
haben würde, wenn von vornherein die Wahl des Herrn Dr.
A. Meyer gegen den Sozialdemokraten geſichert geweſen wäre in
dieſem Falle würde er wie eine größere Zahl ſeiner politiſchen
r ſchon im erſten Wahlgang für Dr. Meyer eingetreten ſein.

on dieſem Gedanken ſei er jedoch zurückgekommen, da er gehört
habe, daß ein großer Theil der Wähler ſogar aus den Kreiſen der
Nationalliberalen für Dr. Meyer ſelbſt in der Stichwahl nicht zu
haben ſein werde. Damit ſei ihm die Nothwendigkeit, in anderer
Weiſe vorzugehen, als unabweisbar erſchienen und er habe ſich bereit
erklärt, als Kandidat der Allgemeinen Ordnungspartei aufzutreten dieſe
Kandidatur ſei jedoch keine Gegenkandidatur, ſondern nur eine Neben-
kandidatur zu derjenigen des Herrn Dr. Meyer man wolle getrennt mar
ſchieren, müſſe aber vereint ſchlagen. Gegen die neue Kandidatur
ſeien zuerſt vielfach Bedenken wegen einer darin geſehenen Urſache
zur Zerſplitterung der Stimmen der ſtaatserhaltenden Parteien er
hoben dieſer Vorwurf ſei jedoch mehr und mehr geſchwunden, und
daß dieſe Kandidatur eine Berechtigung habe, gehe zweifellos am beſten
daraus hervor, daß die Sozialdemokraten ihre Gefährlichkeit für ſie
erkannt hätten, weil ſie die Heranziehung Vieler zur Wahlurne
I Depen, die ohne dieſe Kandidatur derſelben fern geblieben ſein
würden.

Der Redner ging dann dazu über, darzulegen, daß
Alles, was er iin ſeinen im Laufe der Wahlkampagne
gehaltenen Reden ausgeführt, im Einklang ſtehe mit
ſeiner politiſchen Vergangenhett und dem Programm der Allgemeinen
Ordnungspartei. Zunä hſt hob er hervor, daß in dieſer Wahlkampagne
vielfach von anderer Seite die Höhe der Militärlaſten be
mänygelt und als ein Krebsſchaden bezeichnet ſei, der das Mark des
Volkes ausſauge. Dem gegenüber müſſe betont werden, daß es ein
Selbſtmord Deutſchlands ſein würde, wenn es, bedroht von den
mächtigen Nachbarn Frankreich und Rußland, den zu ſeinem Schutz
nöthigen Heereshalt herabmindern würde. Die Gefahr, überfallen und
geſchlagen zu werden, würde für Deutſchland dann eine große werden,
und würde es in den Krieg gegen dieſe Nachbarn beſiegzt, fo
würden die Deutſchen Heloten der Romanen und
Slaven werden. Darum müſſe man zwar vicht leichtfertig
Ausgaben für Heer und Flotte bewilligen, nicht uferloſen Plänen auf
dieſem Gebiete huldigen, wohl aber ſtete des Wortes eingedenk ſein
Nichtsnutzig iſt die Nation, die nicht ihr Alles ſetzt in ihre Ehre!

eiter betonte der Redner die Nothwendigkeit eines ausreichenden
Schutzes der nationalen Arbeit. Für Deutſchland ſei die eigenthüm-
liche und bedauerliche Thatſache zu verzeichnen, daß politiſche

und wirthſchaftliche Fragen mit einander verquickt würden. Der
Liberalismus habe dem Umſtande, daß er überall ſich mit dem
Freihandelsthum verquickt habe, vor Allem ſeine Niederlagen
zuzuſchreiben. Der Freihandel der Großinduſtrie ſei
aber freihändleriſch geſinnt nur Anderen gegenüber, für
ſich ſelbſt aber verlange er Schutz durch Zölle. Darum
müſſe man dieſem falſchen Standpunkt gegenüber verlangen, daß
Gleichheit in der Behandlung aller nationalen Arbeit geſchaffen, vor
Allem auch der Landwirthſchaft ein ausreichender Schutzzoll nicht
verſagt werde. Nicht die Steigerung unſerer Ausfuhr, ſondern die
Geſtaltung Deutſchlands zu einem geſicherten Wirthſchaftsganzen
müſſe erſtrebt werden, welche ermögliche, daß Milliarden, die ſonſt
ins Ausland gehen, im Lande bleiben und der Bevölkerung in allen
ihren Ständen lohnende Arbeit geben. Darum iſt der
Redner auch für eine zielbewußte Kolonial Politik, die,
wenn ſie auch vorläufig Opfer bedingt, in Zukunft
doch von Segen für unſer Vaterland und Volk ſein wird.

Als beſonders irrig bezeichnete der Redner die von Vielen ge-
hegte Anſchauung eines künſtlichen Gegenſatzes zwiſchen Induſtrie
und Handel einerſeits, der Landwirthſchaft andererſeits; es verdiene
vielmehr die geſammte nationale Arbeit ausreichenden Schutz um
ihrer ſelbſt, der Arbeiter und des ganzen Volkes willen. Nachdem
noch darauf hingewieſen war, daß in der Frage der Zuckerſteuer
Prämie Herr Dr. A. Meyer einen Standpunkt einnehme, der nicht
wohl mit dem, was derZuckerinduſtrie und der rübenbauendenLandwirth-
ſchaft noth thue, übereinſtimme, wurde die Lage des Handwerks beleuchtet.
Der Redner iſt für Ausdehnung des Befähigungsnachweiſes, jedoch nicht
im extremen Sinne, er verlangt Schulen für Lehrlirge und Ge-
ſellen, für das Baugewerbe den Befähigungsnachweis, ferner geſetz
lichen Schutz der Bauhandwerker gegen den Bauſchwindel. Hin-
ſichtlich der Konſum-Vereine iſt er der Anſicht, daß es ſehr bedrückten
Kreiſen nicht zu verdenken iſt, wenn ſie durch den Beitritt zu ſolchen
Genoſſenſchaften zu ſparen beſtrebt ſind, daß dieſe jedoch nicht als
Erwerbsgeſellſchaften dem ehrlichen Handwerk und Handel den Erwerb
abſchneiden dürfen. Die Steuerprivilegien der Konſumvereine müſſen
deshalb fallen, der Staat darf ihnen keinen Vorſchub leiſten er
muß auch ſeine Beamten ſo in ihrem Einkommen ſtellen, daß
ſie nicht nöthig haben, den Konſumvereinen beizutreten, ſondern das,
was ſie brauchen, vom Gewerbeſtand entnehmen. Der Kauf hat
nach Anſicht des Redners die Aufgabe, mit ſeiner ſtarken Hand denen
zu helfen, welche zu ſchwach ſind, aus eigenen Kräften
ihre Lage zu beſſern. Aus dieſem Grunde iſt der
Redner ein warmer Freund der geſchaffenen ſozialen
Geſetzgebung, die er weiter auszubauen gern helfen würde. Vor
Allem erachtet er als nothwendig die Ausdehnung der Zahlung des
Krankengeldes über die 13. Woche hinaus, ferner die Erhöhung der
Alters- und Jnvaliden-Rente, ſowie die Abkürzung der Wartezeiten;
auch iſt er dafür, den ſelbſtändigen Handwerkern, die ſich gern noch
als Unternehmer bezeichnen, jedoch in Wirklichkeit weiter nichts wie
Arbeiter ſind, die Wohlthaten der ſozialen Geſetzgebung zuzuwenden
durch Ausdehnung der Verſicherungspflicht auch auf dieſe Leute.
Hinſichtlich der Steuerfragen bekannte ſich der Redner als Gegner
einer Erhöhung der Tabak und Bierſteuer, wie auch der progreſſiven
ReichsEinkommenſteuer, welche letztere er als Erſatz für alle indirekten
Steuern gedacht, als undurchführbar kennzeichnete; indem
gegenwärtig 735 Millionen Verbrauchsſteuern, 100 Mil-
lionen anderen Steuern erhoben werden, deren Deckung
durch eine Einkommenſteuer die Erhebung von 25-30 pCt.
vom Geſammteinkommen nöthig machen würde, was eine uner-
ſchwingliche Steuer darſtellen müßte. Zum Schluß wies der Redner
noch eine Reihe gegen ihn im Wahlkampf gerichteter Angriffe als
unberechtigt zurück. Er bezeichnete es zunächſt als unzutreffend, wenn
ein Redner der nationalliberalen Partei ihn kürzlich als Anhänger

der Partei Stumm, ja als „Schatten des Freiherrn von Stumm
ren habe. Er, Redner, ſei bisher nur einmal mit dem Frei
errn von Stumm zuſammengekommen gegenüber deſſen

Anſicht er nämlich ſ. entſchieden dafür eingetreten ſei,
daß die Bergleute ihre eigenen Schiedsgerichte behalten
müßten, welche Anſicht denn auch geſetzlich aufrecht erhalten ſei.
Wenn ihm, Redner, ferner der Vorwurf, daß er als Beamter nicht
für eine Reichstagskandidatur qualifizirt erſcheine, gemacht werde, ſo
könne er darauf nur erwidern, daß er doch hinſichtlich ſeiner poli
tiſchen Anſchauungen ein völlig unabhängiger Beamter ſei, während
der Leiter der Partei, aus der jener Vorwurf ihm gemacht werde,
Herr von Bennigſen, ein politiſcher Verwaltungsbeamter ſei, der
jeden Tag zur Verfügung geſtellt werden könne. Die Behauptung
der Sozialdemokraten, daß er Vorſitzender des Schiedsgerichts der
Bergleute ſei und viele Krüppel aus den Kreiſen der letzteren ihm
die Herabſetzung der Renten zuzuſchreiben hätten, ſei völlig unwahr, in
dem er nie dem Schiedsgericht der Bergleute angehört habe, wohl
aber Vorſitzender der Schiedsgerichte für land wirthſchaftliche und
für Eiſenbahn Arbeiter ſei. Ebenſowenig ſei er Vorſitzender eines
Beamten Konſum Vereins geweſen, denn der preußiſche Preußiſche
Beamten Verein, den er bis vor wenigen Tagen geleitet habe, ſei
kein KonſumVerein, ſondern ſtelle weſentlich nur ein ideales Band
aller Beamten dar. Unbegründet ſei ferner die Behauptung, daß die
Ordnungspartei Mißbrauch mit dem Namen des Herrn Geh. Rath
Kühn getrieben habe unbegreiflich ſei auch die in dem hieſigen
ſozialdemokratiſchen Organ entwickelte Anſicht, welche aus dem
Uebereinkommen der Allgemeinen Ordnungs Partei mit den Sozial
demokraten betreffs Ausgabe gleich ausſehender Stimmzettel auf
eine „Gemeinſchaft“ zwiſchen dieſen Parteien ſchließen wolle. Der
Redner ſchloß mit der Mahnung, daß man bei der Wahl das Sonder-
Intereſſe nicht über das Geſammt-Jntereſſe ſtellen möge und ſo der
Wahlkreis, der ſich auszeichnen durch die Zahl ſeiner Bevölkerung und
die Blüthe von Landwirthſchaft, Handel und Jnduſtrie, die richtige
Vertretung finde. Die vom Leiter der Verſammlung vorgeſchlagene
Abſtimmung ergab dann faſt einſtimmig die Annahme der Kandidatur
Arndt, worauf Herr Rechtsanwalt Glim m mit einem Hoch auf
das Vaterland die Verhandlungen nach etwa 1 ſtündiger
Dauer ſchloß.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 23. Juni Heiter bei Wolkenzug, ziemlich warm,
lebhafter Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuftrut,
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Leipzig, 20. Juni. Pro duktenmarkt. Gericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher 154-158 bez. Brf., ausländiſcher 146--162 bez. Brief.
Roggen per 1000 Kg netto matt, inländiſcher 125 bis 127
bez. Brf., ausländiſcher 120 bis 127 bezahlt Brief. Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 112 bis 121 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14-1450
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bis
141 bz. Br., ausländiſcher 132 136 bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerif. 95——97 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140-—150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 45,50 Geld.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100 do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem nrk
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,50
Mark Geld. Dienstag, 18. Juni, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 c Verbrauchsabgabe 33,50 Mark Geld.
Magdeburger Handelsbericht vom 20. Juni. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 154--158 Ac, engliſcher 144--148
Weißweizen 149 152 Rauhweizen 140145 Noggen,

inländiſcher und hieſiger Landroggen netto 120--123 AC, aus ländiſcher
116-120 Ac, Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto
Mark, Landgerſte AC, Futter- und geringe ausländiſche
102--108 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 125
bis 132 ausländiſcher 125 132 Mais bunter amerikaniſcher
90--91 runder 8291 Viktoria- Erbſen 132 bis
146 c. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,25 Ac., ungewaſchene 9,75 M. Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 c. Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis
14,75 Rapskuchen 8,50--9,50 A. per 100 kg.

Nordhauſen, 21. Juni. (Getreidebericht von We de
kind Co.) Die Börſenplätze meldeten infolge der günſtigen
Saatenſtandsberichte niedrigere Preiſe, was hier nicht ohne Einfluß
blieb und wollten Konſumenten billiger kaufen. Die Preiſe erlitten
trotz unbedeutendem Angebot eine Einbuße.

Wir notiren Weizen 152—156 A. Roggen 130 134 Gerſte
Ac, Hafer 135--140 c per 1000 Kilogramm netto erſte

oſten.

Breslanu, 20. Juni. Getreidebericht. Bei reichlichem
Angebot war die Stimmung matt und Preiſe haben nachgegeben.
Weizen niedriger, weißer 15,30 15,60 Ac, gelber 15,20
bis 15,50 c. feinſter über Notiz Roggen matt, 11,00--11,30
11,60 feinſter über Notiz. Gerſte ohne Umſatz, 10,00--12,30
13,90 14,90 Ac., feinſte darüber. Hafer bei ſchwacher Kaufluſt
matt, 10,10--12,50 feinſter über Notiz. Mais geſchäftslos,
10,00--11,00 c. Alles per 100 Kilogramm.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 20. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Randweizen) per 1000 Kilogr
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk
bez., loco 140--154 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 345 Mk. bez., geber
have lländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 1896

Seſfüpare Fillig, Tuchhancdlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleicer

M nach Maass (6581
re Steinstrasse 15.

Anerxannt leistungsfähniges Gesohäft, empfehlt sich ergebenst



132.25 Mk. vez., per

Roggen per 1000 Klilogramm loco

Aug. k. bez. Sept. 140,50 142, 141,50 t.

Umſaz, TermineTo. Kündigungspreis Mt., loco 108--115 Mit nach Sekleat dez., Steuer

qualität 111,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 1I16 Mk. ab Bahn wen
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,76 114,25 Mt.
ſchnittspreis N. bez., per Juli 1896 112,75--111,75 Mt. bezAug. gaſe W r Mk. bez. Okt. m Mk. bez.flau, Fr kleine 111Qualität bez., Braugerſte 20- 176 r n wen ws e et s

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt,
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 125—-148 Mt. nach Quaütät dez.,

Lieferungsqual. 126 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 126-1365 Mt. bez., feiner 136
bis 142 Mt. dez., geringer mit Geruch Mk. bez. ſtſcher mittel bis
guter 126--132 M. bez., feiner 132—143 Mt. dez., geri
mittel bis guter 126—135 Mt. bez., feiner 136 142 Mt. bez. rufſ. Mk. bez., neuer

fer Mk. es ver dieſen Monat Mt. övez., Durchſchnittspreis
DNais, per 1000 Kilogr. loco ünverändert, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen

k., Loco 92—-97 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 92--95 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mt. bez., per dieſen
Nonat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez. per Juli 90, bez.

i 155 158u Dagsvennzrg 45 Juni. v. Friedberg.) Alter
weizen 150-153 Mt., glatter engliſcher Weizen 144-149 Mk.Rauhweizen 140--146 Mt., Roggen alter i Mk., neuer Mt., Chevalier

k. Landgerſte Mkt., Hafer 126 132 Mk. für 1000 Kilogr.
Stettin, 20. Juni. Weizen loco behauptet Mt. per Juni Juli

Mk., per Sept.Okt. 142,00 Mk. Roggen loco feſter, N.Nk., per Sept.Okt. 113,00 Mt. Vommerſcher Hafer loco 118 bis

Köln, 20. Juni. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer dieſiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen diefiger loco 12,70, fremder loco 12,75 per
Juni Hafer alter dieſiger loco 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75,

Mannheim, 20. Juni. Weizen per Juli 14,65, Mk. per Nov. 14,35.Roggen per Juli 12,40 Mtk., per Nov. 123 Mk. Hafer per Juli 12,85
per Nov. 12,35 Mk. Mais per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, 20. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154—-157 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 122-126 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 77—-78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 20. Junſ. Weizen per Herbſt 6,83 Gd., 6,85 Br., per MaiJuni 6,88
Gd., 6,90 Br., per Frühjahr GSd., Dr. Roggen per Herbſt 5,93 Gd., 6,95
MaiJuni 6,49 Gd., 6551 Br., per Frühjahr Gd., Dr. Rais per
Mal-Juni 420 Gd. 4,32 Sr. per Jnſi Auguſt 4,32 Gd., 4,85 Br. Hafer per
Herbſt 5,83 Gd., 5,85 Br., per Frühjahr Gd. Br., per MaiJuni 6,35 Gd.,
6,37 Br.

Peft, 20. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 5,60 Gd., 5,61 Br., per Frühjahr
Gd. Br. Roggen per Herbſt 552 Gd., 5,53 Br., per Frühjahr Gd.

Sr. Hafer per Herbſt 5,43 Gd., 5,44 Br., per Frühjahr Gd. Br.
Mais per MaiJuni 1896 8,98 Gd., 3,99 Br., per Juli-Aug. 1,00 Gd., 4,01 Br.

Paris, 20. Juni. (Anfangsbericht) Weizen fallend, per Juni 20,35, per
Juli 19,80, per JuliAuguſt 19,85, per Sept. Dez. 18,80. Roggen ruhig per
Juni 11,15 per Sep. Dez. 11,15.

Paris, 20. Juni. ESchlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 20,40 per Juli
19,50, per Juli Auguſt 19,65, per Sept. Dez. i8,80. Roggen ruhig, per Juni
11,10, per Sept. Dez. 11,10.

Amfterdam, 29. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Juni per
Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juni 99 per Juli

Antwerpen, 20. Juni. Weizen ruhig. Roggen xuhig. Hafer
r uhig. Gerſte ruhig.

London, 20. Juni. An der Küſte 4 Weizeladungen angeboten
New-York, 20. Juni. (Telegramm). Wetzen loco 728 per Juni 63

per Juli 64 per Sept. 642, per Dez. 66. Mais per Juni 24
per Juli 24 per Sept. 351 Mehl 2,40. Getreidefracht I.

Chicago, 20. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 58 per Juli 38
per Jnni 27

Zucker.
Hamburg, 20. Juni. (Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Junt 10,07 per Juli 10,12
per Auguſt 10,30, per Oktober. 10,35, per Dez. 15,37 per März 10,65, Ruhig,
los London, 29. Juni. 96 Prozent Javazucker 125, ruhig, Rüben Rohzucker loco
9 16 ruhig

Paris, 16. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 32

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per Juni 29 per Juli 295 per
JullAnguſt 29 per Oktober Januar 39

Kaffee.
Hamburg, 20. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos li 58,50,per Sept. 57,50, per Dez. 66,56, per März 55,25. Ruhig per
Habre, 20. Juni. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Juni 70,75, per September 70,06, per 68,90,

e R. t,Havre e ge rann von Veimann, Ziegler u. Co.) Raßfer in Rew

Amſterdam, 20. Jnni. JapaKaffer good ordinary 50,50,

Drenen, 20 Juni. (Sqtſhtetgeſen g. penetes i ge
e en, Jun lu626 Sr e rudig. cHlußbericht.) Raffi Petroleum Feſt

bu 29. Junt. Petroleum loco ruhig, Standart white 6,25.
S lkrpen a 10,65. gaffinteteh z 1 intwer Jun (Schlußbericht.) nirtes wei ocoVerkäuferpreis. Tendenz feſt. vye

Spiritus.
Verlin, 20. Juni, Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10060 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spirktus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,000 Liter. Kündigungs
preis 35,2 Mk. per Juni 37,9 Mk. bez. per Juli 56,1- 38,2 Mk. bez. per Auguſt 38,
38,6 Mk. bez. per Sept. 38,6-—-38,7 Mk. bez., per Dezember 37,5-—37,9 Mk. bez.

Hamburg, 20. Juni. Spiritus ſtill per JuniJuli 16 Br., per Juli Auguſt
167 Br., per AuguſtSept. 17, Br., per Sept. Oktober i Br.
ſten Sdettin, 20. Juni. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

er

Breslau, 20. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel, 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Juni 52,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsadgabe ver Jun 32,30.

Varis, 20. Juni. Spirttus ruhig, per Juni 31,00, per Jnlf 31,50, per
JuliAuguſt 81,00, per September Dezember 31,00.,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 20. Junt. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine behaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Junt45,6 per Oktober 46,6 Mk., per November 45,6 Mk.
Hamburg 20. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 46,50.
Köln, 20. Junk. Rüböl loco 50,50, per Juni 49,30, per Oktobe 49,30.

ober thn, 20, Juni. Rüböl loco unverändert, per JuniJult 45,00, per Sept.
45,20.

Paris, 20. Juni. Rüböl behauptet, per Juni 62,75, per Jult 52,75, per
Juli Auguſt 53,v0, per September Dezember 53,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mt. nach Qualität

ViktoriaErbſen 145-160 Mk., Futterwaare 121--132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mt., Linſen
25--60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 29. Juni. Kochlinſen 17,00-—20,00 Mk., Kocherbſen 14,00 16,00
Mark, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Junk. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,50-6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,50 Mk.
Nordhaufen, 20. Juni. Kartoffeln 3,40——3,60 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 20. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 14,00-—-14,25 Mt.,

Lieferung per Jnſli- September 14,25-—14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00--14,25 Mk., Lieferung per Juli-September 14,25-—14,50 Mk., SuperiorStärte
14,25-— 15,76 Mk., Superior-Mehl 1450 16,90 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 20, Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Me., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1, 00--1,60 Mk.,
Hammel fleich 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis

Hamrurg 29. Juni. Steam 22,76 Mt., Fairbank 21,50 M., Armong
Speztal 24,25 Mk., Chamberloin, Roe K Co. 23,75 z r Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 29,00 32,50 Mk., Mk. Centner inkl. Zoll.SquireSchmalz in Tierces 25,25 Mark, in r u v 26,75 Mark, in Eimern
à 56 26,76 Mk., in Eimern à 28 27.25 M. unverzollt
u 7 18. z u ß r e Pfg., r v Pfg. Cudahdirbanks Speck clear middling eTer 19. Sum Schmalz per März 57. Margarine dis

Verlin, 29. Juni. Karpfen 1,20- 2,00 Mk., Aale 1,20--2,60 Mk., Zander 1,0
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 0,70-1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,00 Mt.

„/60--1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00--16,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 260. Juni. Steinbutt 66 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen, große 140 Pfa.,

kleine 65 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander50 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 6 Pfg., Sdeuftſghe große 10

Pfg., mittel s Pfg., kleine 4 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger 110 Pfg., Silberlachs 90 Pfg.
Sachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 56 Pfg., Seehechte 10 Pfg., Hummer, lebende 165 Pfg.
Cabliau, große 5 Pfg., kleine 5 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., RNocher
6 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Berlin, 26. Juni. (Amtſich.) Roggenmehl Nr. 0 und I ver 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 15,45 Mk., per dieſen Monat

bez., per Juli 15,20 bez., per Auguſt bez., per Sept. 16,30.
n S Nr. 00 230,x5-18,75 bez., Nr. 0 18,50 15,50 bez. Feine Marken über

ottz deza
Roggenmehl Nr. 01 15,25--14,75 bez,, do. feine Marken Nr. 0f1 16,25--15,25 bez.

Nr. 0 1.50 Mt. böber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.t 8.90-—9,20 bez. Wetentlei 8,40-—8,60 bez. loko per 100 Kilogramm
netto Paris 26. Juni. (Schlußb.) Nehl ruhig, per Junf 40,50, per Juli 41,60,

per JuliAuguſt 40,80, per September Dezember 41,26.
Stroh. Heu.

Berlin, 20. Junk. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00-—4,65 Mk., Heu 3,20-6,70 N. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen 26. Junk, Richtſtroh 4,50-5,00 Mk., Heu 4,765--6,25 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 20. Junk. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grunbmuſter B. Per

Juni 3,271 Mk., per Juli 3272 Mk., per Auguſt 3,365 Mk., per September
Mk., per Oktober 3,32 Mk., per Rovember 3,871 Mk., per Dezember 3,35 Mk

per Januar 3,371 Mk., per Febr. 3,40 Mk., per März 3,40 Mk., per April 3,40 Mk.
per Mal 3,40 Mk. Umſatz 40000 Kilogramm. Ruhig.

gaghremen 29. Juni. Baumwolle, upiand middling loco 871 Pfg. Wolle, Umſatz
S en.Liverpool, 20. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 20000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
per JuniJuli 22 Käuferpreis, per Nov.Dez. 3 Käuferpreis,Juli Auguſt Käuferpreis, Dez. Jan. 3 Verkäuferpreis,

Aug. Sept. 3 Verkäuferpreis, Jan. -Febr. 39 Käuferpreis,
Sept.Okt. 3 Käuferpreis, Febr.-März 3 Käuferpreis,
Okt.Nov. 3 32 Verkäuferpreis, März- April 22 38 d. Verkäuferpr.

Metalle.
Amfterdam, 20. Junk. Bancazinn 37,00.
London, 26. Juni. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lftrl., per 3 Monat

R Lſtri., Blei ſpan. 102 Lſtrl., engl. II Lſirl., ginn 61), Lſtrl., Zink 18, Lſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 19 shb., II. 6 Lſtrl. 3 sh.

Glasgow, 20. Juni. Schlußbericht. Roheiſen, Mixed numbers warrants
46 sh. 6 d

Mio de Janeiro 20. Juni. Wechſel auf London 912
Buensos-Ayres, 29. Juni. Goldagio 195,50.

3,60 per Schock.
Nordhauſen, 20. Juni.

Knochen
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,509 2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0,80-—-0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2:40--2,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock. 8

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,/50 Mk., ch i

t in

Würfen. Mustern und Preisanstellungen

Verantwortlich:Dr. Walther Gebensſeben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt

Alfred ebeling für Politik und Volkswirthſchaſt

Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Anrr
die Redalztiorr der Halleſche Zeitung in Halle a. zu adreſſiren

Bekanntmachung

ter ge ne gregiſter e 17ei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten e ger gro velde Gade an e
Sohriften, Masohinen und Apparaten ausgestattete zeß ger ges t e r
e G v g K g ſo 5 spe den r Detum e u er2 e aß die ellung des Kaufman teinehe U h e e u m als r 77re J rufen und an ſeiner Stelle der Landwbestens empfohlen. r s o er Paul Walter zu Artern als Geſchäfts

h s ecm z 0 rtern,e geör 2 ernhprecher Königliches Amtsgericht.
Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- 7 wi 45 Verlag 2 F l itte rgutsverk5 M 0 e der K aufbis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent- Wigte x er d Mein Rittergut Ober Kummernick,
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Bekanntmachung,
das Ober-Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle a. S. betr.

Jn Ausführung der Beſtimmung des S 69 Abſ. 6 der Wehrordnung bringeich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß das Ober Erſatzgeſchäft für die Stadt unterwegs anzunehmen haben.
Halle a. Sam Y9., 10, II., 13. und 14. Juli er. im Reſtaurant „zum Roſenthal“,

Weidenplan Nr. 4, ſtattfinden wird.

Beſchäft
a. für dauernd untauglich zum Militärdienſte befunden,
b. zum Landſturm I. Aufgebots,

zur Erſatz-Reſerve und
als brauchbär zur Einſtellung vorgemuſtert ſind ferner

o S 5

wieder entlaſſenen Mannſchaften,
k. die von den Truppentheilen als nicht einſtellungsfähig abgewieſenen Einjährig

Freiwilligen und
g. die beim Erſatzgeſchäft gefehlten und nicht gemuſterten Militärpflichtigen, ſofern

dieſelben nachträglich hier zur Stammrolle angemeldet ſind.
Den Militärpflichtigen

haben, findet am Sonnabend den 11. Juli er. ſtatt.
Wer ohne Entſchuldigung fehlt, ſich der gatzieht Haſt 77

Mark oder miVorſtellung unfähig macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 30
zu 8 Tagen beſtraft.

Halle a. S., den 15. Juni 1896.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatzkommiſſion der Stadt Halle a. S.

gez. Staude.

Zur Vorſtellung kommen diejenigen Militärpflichtigen, welche beim Erſatz Eintragung zu gewähren.

die von den Truppentheilen vor beendeter Dienſtzeit aus irgend einem Grunde

ehen beſondere Geſtellungsbefehle zu und haben ſich
diejenigen, welche wegen Wohnungswechſels u. ſ. w. einen ſolchen nicht erhalten
haben, bis zum 4. Juli er. im Militär-Bureau, Schmeerſtraße 1 zu melden.

Die Erörterungen der Reklamationen, wozu auch die Angehörigen zu erſcheinen

Für dieſe Beſorgung

Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete imals a Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt 1.
J. V. Meyer.

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein
richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen,
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung

Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten

ommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine

Gewichte von mehr

endungen

beſetzt, iſt wegen Zurückziehung 1. Juli zu
richtung nach übernehmen, 2500
Miethe. Gefl. Off. üſter Z. 6965 an die

i. e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Fremdenpenſton
in Dresden, 7 Zimmer, 15 Jahre beſtehend, renommirt und poll

Bauſtand maſſtv. Alles ſyſtematiſch
drainirt. Durchweg Rüben und Weizen
boden. Dampfpflugkultur ſeit 20 Jahren.
Vorzüglicher Düngungszuſtand. Vier
Kilometer zur Station Spittelndorf.

Beſtellung

Weizen 463 MorgGerſte 162Hafer 131Erbſen, Bohnen, Wicken 199

Klee 192Srrrrien 208amenrüben und Kartoffeln 40
Preis 50facher Grundſteuer-

reinertrag 629 000 Mk.
Anzahlung 200 000Anfragen erbeten an den Beſitzer

Dr. Henneberg
Kummernick, Poſt Spittelndorf.
Das vormals Bernhard Naun-

dorf ſche

zu Strenzuaundorf bei Station Cönnern
und Station Belleben, Mansfelder See
kreis, beſtehend aus neuen, maſſiven Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, großem Garten,
42 Morgen vorzüglichem Acker, hiervon
18 Morgen direkt an das Gehöft angrenzend,
iſt mit der Ernte und dem ſämmtlichen
lebenden und todten Inventar ſofort durch
mich zu verkaufen.

Gnölbzig bei Cönnern.
Anton Köhler.

224

Seele
Halle (Saale),

empfiehlt alle beſſeren Fabrikagte in

Faſirvrädern
aufen. Nur Ein d zu eivilen Preiſen.

Mark nöthig. Billige m Man Vert Preislisten.od. T la Feihinſale in Mepetanrw einen
Ste 7 83

ung ſtreng well
L

576



n S a erg T eJ 89 r e

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

n h e e e e ex 144. Halle a. S., Montag, den 22. Juni 1896.T

t

Nachdruck verboten.) mattblickenden, tiefliegenden Augen geſehen und obgleich ſie in

d C rene kritiſchen Momenten eine erſtaunliche Ruhe an den Tag legte,r ward ihr doch t recht beklommen zu Muth. Fritz hatte eine23) Roman von M. Schoepp. de rn x 4aſte konnte n uige z in t geworfen haben Geſchäftsſorgen Unſinn. Und do konnted dte e tet e ehe e e end Hund bekam Etwas davon. Und gelacht hatten ſie und ihn hätte ſie es bei ihren Reitausflügen oder Spaziergängen längſt
hatten ſie einen Zieraffen genannt! Ganz gewiß ihn, denn ſie
ſprachen gerade von dem Jungen.

„Nicht wahr, Mama, wir gehen nicht mehr zu den böſen
Tanten

bemerkt.
T dachte an Frau v. Rabeneck und war empört über

raute.
„Jch hätte es nicht für möglich gehalten,“ murmelte ſie, als

ſie geſchäftig die Flaſche entkorkte, „ob ſie denn nicht weiß, welch
Eliſe traf ihren Vetter in dem breiten Korridor! er kam aus ein Licht das auf ſie wirft? Und unſer Name in einen ſo

den Geſchäftsräumen erregt; kaum hatte er einen Blick für ſchmutzigen Skandal verwickelt nein, das darf nicht ſein. Jch
Hans, der ihm freudig entgegenſprang. ſpreche morgen mit Frau Schlüter.“

„Ach, Du Armer!“ ſagte ſie mitleidig als ſie in die Hand Und als ſie dieſen Entſchluß gefaßt, war ſie um Vieles
gab, „bis jetzt haſt Du Bücherſtaub geſchluckt! Du ſiehſt ſchlecht ruhiger, plauderte ſcheinbar unbefangen von dem, was ſie von

aus, Vor ollteſt mehr an die Luft.“ olten zu erwähnen, undder Räthin erfahren, ohne natürlich

„Ja, ja, es war heute ein ſchwerer Tag.“ e i irklich ein ie Sie fand, daß ſeine Stimme müde und klanglos war, daß Waren e einigermaßen aufgeheitert zu haben, als ein.

d er nicht ſo aufrecht ging, als es ſonſt ſeine Art war. Und Das ſind ſie gewiß, Fritz.“
er ſah r habt, Fritz eilte T enſter und ſeh neugierig W t4 t 2 s Fri i i äftir Er hörte es wohl nicht. Schweigend ſchritten ſie neben ein war, a w. ar achiete e W hat

n ander e Treppe hinauf e wie ſie betroffen zurückwich und mit völlig verändertem GeS „Sind denn Deine Herrſchaften ſchon zu Hauſe fragte ſie ſichtsausdruck zu ihm zurückkehrte, ohne ihre Plauderei
s n Jch nein glaube nicht.“ fortzuſhen tt dem Augenblick hinabgeſehen, da Graf Holtent Ach wo ie hatte in dem Augenblick hinabgeſehen, da Graf Hoz cähle S e e reg n 7 W ſich 3 r e verabſchiedete7 i i iſonen iſt 3 i ni g w regt- m dine m a illſt Du mich nachher egleiten fragte ſie nach langer

wenigſtens, daß ich Dir ein Glas Portwein kredenze. Das iſt inſtärkend und belebt die Nerven. Ich glaube wirklich, Du kannſt re r e auch jetzt nicht.
u es brauchen. g g Jns Theater, Fritz. Jch muß Sie Hoftheater ſehen.
r Ja, er konnte es brauchen. Er fühlte ſich ſo gebrochen. ſo Frau v. Rabeneck erwartet mich. Und ich denke auch, für Dich
ie kraftlos, daß er nicht einmal ein „Nein“ hervorzubringen im ſſt's eine Ablenkung.“r Stande war. Und welch' eine Wohlthat wäre ihm jetzt Ruhe, Mit einer beſt en Bewegung ſprang er auf.
r. Einſamkeit geweſen. Vielleicht konnte er ſchlafen. Viele Nächte Du haſt Recht, Eliſe. Ein Ablenkung er lachte
e hindurch war der Schlummer ihm fern geblieben und die hart und kurz auf ſie wird Dir gut thun. Jch
es Gedanken, die ihn marterten, während er den Schlaf herbeiſehnte, danke Dir wir wir haben uns immer gut verſtanden

Die ſo qualvoll, daß er ſich vor der nächtlichen nicht wahr, Eliſe?“
h u e „Gewiß Fritz,“ ſie ſtreckte ihm beide Hände entgegen undJ Er verfluchte die Stunde, da ſeine Leidenſchaft, ſein ver ihr herzinniges Lächeln drang ihm in ſein verzweifeltes Herz

letzter Stolz ihn zu einem Schritt gedrängt, den er nimmer vorMit blutigen Lettern ſah er ſeinen „wir waren immer gut Freund, und es wird auch ferner ſo
ſich verantworten konnte. bleiben. Nur mußt Du nicht ſo tragiſch dreinſchauen. So kenne

h. Namen unter jener verhängnißvollen Schrift, den reinen ſtolzen ſch Di ichtt. ich Dich noch nicht.Namen eines ſtolzen Geſchlechts. Jeder ſeiner Vorfahren hatte Er umklammerte ihre Hände. Jhre letzten Worte hatte er
gt geſtrebt, zu den vorhandenen neue Ehren zu fügen hatten Lor gar nicht gehört.“
ch beeren auf dem Schlachtfelde und im Staatsbienſt errungen und „Und glaube mir, Eliſe, es war ein Verhängniß, ein ver
an a Verbindungen mit den erſten Familien des Landes den tuchtes Verhängniß, daß ich daß ich

r w u zu erhöhen gewußt. hell er Er on a w. war Wch zt i elle, kluge Augen füllten ſich plötzlich mit Thränen. wieeeeeeeeaeececaeeeeeeeeeeeJe Lebenden weilte. Die Schmach, welche heute ſeinem Namen Wer e nicht 7 er um in n ſie
r vor, mi en Frau zu ſpr S Fri illen.r hätte er nicht ertragen. Um Geld die Ehre zu ver Vielleicht war es noch nicht zu ſpät.

dis Die Ehre Es war noch ſchlimmer. Was er gethan, Hellinghauſen kämpfte um ſeine Faſſung. Er wollte nicht
konnte nicht einmal mit Blut abgewaſchen werden. Und wer ſchwach ſcheinen, auch in dieſer Stitnde nicht. da er Abſchied
davon erfuhr, mußte ihm ſelbſt das Mitleid verwehren. Die nahm. Doch zuviel war in dieſen Tagen auf ihn eingeſtürmt;
Verachtung derer, deren Freund er einſt geweſen, folgte ihm über ſeine Kräfte waren erſchöpft.

das Grab hinaus. „Armer Fritz,“ flüſterte ſie und entfernte verſtohlen dieT Den Freund betrogen! Am Freunde zum Schurken geworden Thränen aus ihren Wimpern. „Na, Kopf hoch ſei ein Mann!
Du wirſt ſchon darüber fortkommen. Es iſt noch nichts ver
loren. Du weißt ja, was Dein guter Vater nach Euren großen
Verluſten während der Freiheitskriege zu ſeinem Wahl

Giebt es Aergeres Giebt es Schmählicheres
Eliſe hatte ihn zu einem Seſſel geführt. Sie behandelte ihn

wirklich als Kranken. Sie hatte in ſein bleiches Antlitz, in ſeine
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erhoben haben wollte: „tont est perdu, hors als ob hier ein Druck auf ihnen laſte. Nicht ſo ſehr Frau e
onneur.“ Schlüter als Traute kommt mir gänzlich verändert vor. Jch dEr ſah ſie an mit ſchrecklichem, irren Blick und ſein Antlitz kann es mir oft garnicht denken, daß das Mädchen von damals b

war verzerrt; ſeine Fäuſte ballten ſich. und dieſe Frau eine Perſon ſind.“ k„Fritz ſchrie ſie auf und wich entſetzt zurück. Redlich ſchloß ſein Pult und warf einen Blick auf die große d
Langſam fuhr er mit der Hand über das bleiche Geſicht. Wanduhr. Die Wendung, die das Geſpräch genommen, war e

Und eine unheimliche Ruhe kam nun über ihn. „Verzeih, Eliſe ihm höchſt peinlich. t
aber hier iſt Alles verloren.“ „Die Pflichten einer Gattin, lieber Alſen a„Jch habe ſchon recht glückliche Frauen geſehen.“ p

13. Kapitel „Nach meiner Anſicht iſt eine Frau nicht unglücklich zu enennen, wenn ſie ihres Mannes Sorgen theilt.“ mFrau von Lüttgen war allein ins Theater gegangen. Die Alſen ſah ihn ſpöttiſch an. uGemüthsſtimmung, in der ihr Vetter ſich befand, machte ihn „Glauben Sie wirklich, daß der Baron ſie in ſeine An d
n Begleiter in die Operette in der That nicht wünſchenswerth. gelegenheiten einweiht v

uch war ſie überzeugt, daß die luſtigen Couplets ihn nicht zer „Gewiß.“ Er ſagte es ſehr feſt, obgleich er Urſache hatte, d
ſtreuen würden, und die Liebe zu ſeiner Frau ſchien zu auf daran zu zweifeln. Vrichtig, zu tief, als daß eine Bellona Einfluß auf ihn haben „Dann würde mir Traute leid thun.“
könnte. Sie hatte geſchwankt, ob ſie ihren Vorſatz auch jetzt „Leid thun pnoch ausführen ſollte. Aber ſie hatte der Rabeneck verſprochen, „Ja, Verehrteſter,“ er erhob ſich, um Redlich beim An le
zu kommen und ein unbefangenes Beiſammenſein mit Traute ziehen ſeines Ueberrockes behilflich zu ſein „denn man müßte e
erſchien ihr heute undenkbar. Sie hatte Traute und Frau Schlüter Auch die Achtung vor ihm verloren haben. Und was könnte er
kurz begrüßt und auf der Fahrt zum Theater ſich vorgenommen, ſie weiter an ihn feſſeln eiin den nächſten Tagen abzureiſen. Der alte Disponent hatte ſich längſt ein Urtheil über das vi

„wWieder mal ein Beiſpiel, wie ſchwach es mit der Moral Verhältniß der beiden Gatten zu einander gebildet. Er hatte V
in den beſten bürgerlichen Familien beſtellt iſt,“ dachte ſie, „dieſe Bellinghauſen entſchuldigt und vertheidigt, ſolange er deſſen ehr u
Frau hat die Erziehung einer Prinzeſſin genoſſen, kennt nur liches Streben erkannt. Er war ihm auf Trautens Bitten hin ſo

racht und Wohlleben und ihre Vorfahren ſind Muſter von ein treuer Diener und Rathgeber geweſen, obgleich er des T
Ehrbarkeit und Sitte. Nun ſind die Zügel locker geworden und Barons Handlungen von Tag zu Tag mit en Unwillen an
die heiligſten Bande gelten ihr nichts. Welch ein intereſſantes verfolgte. Und in der letzten Zeit war er ihm ſogar aus dem be
Problem! Der arme Fritz Wege gegangen. Gerüchte waren über ihn in der Stadt ver ülAn Alſen hatte ſie der Geheimräthin Einladung über breitet, die des Greiſes ſittliches Gefühl aufs Höchſte ver be

mittelt. Er befand ſich in den Geſchäftsräumen bei dem letzten. hiDisponenten. Redlich hatte ihn bei ſeiner Ankunft ſofort (Fortſetzung folgt.) Tzu ſich bitten laſſen und ihn mit ungewohnter Höflichkeit mempfangen.“ ſitEi ger T m ne ſen gpat er, r m geiniges zu beſprechen. Vor Allem macht es mir aufrichtige diW ich W von a an r i r r 9 Abenteuer in Rleriko br
ann. Das, was her geſchehen, iſt natürlich nicht gemildert „Nun, was beſchließeſt Du zu thun forſchte jetzt Caſillas heaber ich ſehe, Ihr Intereſſe für das Haus Schlüter überſteigt ängſtlich. n o d tn ſon bte jett San J

Ihr eigenes, perſönliches und Sie ſcheinen beſtrebt, auszu „Was zu thun ſchrie Ochoa, auf dieſe Weiſe aus ſeiner
gleichen, was einſt gefehlt wurde. Wir haben durch Jhre Ver Träumerei aufgerüttelt. ſpmittelung heute ein glänzendes Geſchäft abgeſchloſſen. Durch „General Tovar muß von Allem benachrichtigt werden, wer B
den Gewinn iſt der der Verluſt reichlich gedeckt, den der von Euch will ein Pferd beſteigen und zu ihm jagen ſte
Baron durch Sie gehabt. Das macht Jhnen Ehre, Herr Alſen. Diefes Schweigen allein gab Antwort und finſteren Auges ar
Und ich denke, der verſtorbene Herr Schlüter würde mich blickte Ochog um ſich. Nverſtanden haben, wenn ich Sie nun wieder als zu uns ge- „Jch werde reiten!“ verſetzte Zamba Tortas, ein junger fe
hörig betrachte Mann von ruhigem, beſcheidenen Ausſehen, welcher bis dahin DEr ſchüttelte ihm die Hand und ging dann an ſein Pult, noch kein Wort geſprochen hatte. didem er die bedingte Proviſion in neuen Kaſſenſcheinen ent Erſtaunt ſchaute Ochoa den Schreiber im Zollamte an, denn al
nahm. dieſer war es, welcher ſeine Dienſte angeboten hatte. deSo war der verlorene Sohn glänzend rehabilitirt! Die „Jch bedarf aber eines verwegenen Geſellen,“ meinte er, Ur
r hatte ihn anerkannt und der biedere Alte hieß ihn will- eines hombre de caballo, dieſer Gang iſt gefährlich.“ D.
ommen. Wie verſöhnlich ein Gewinn die Menſchen ſtimmt! „Jch gehe,“ war des Jünglings kurze Erwiderung, „und vo

Peter lachte innerlich. Was der gute Redlich wohl ſagen würde, (verlange nur Zeit, meinem Pferde den Sattel aufzulegen.“
wenn er um Peters weitere Pläne wüßte? Ob er wohl „Gut, Gott ſei mit Dir,“ ſagte der Kapitän, nahm ihn auf
ſeinen Projekten ebenſo günſtig geſtimmt war, wie Frau die Seite, um ihn zu inſtruiren. „Und,“ fuhr er zu den übrigen e
Schlüter ſich wendend fort, „unſere Aufgabe iſt Folgende: Wir müſſen mGleichgiltig zählte er die Banknoten und ſteckte ſie nach Rancho gegen die Jndianer halten jetzt iſt es 11 Uhr, um ich
läſſig in ſeine Brieftaſche. 3 Uhr früh marſchiren wir, Jedermann bis dahin Ruhe Il„Waren die Herren lange hier fragte er. und ſei zur feſtgeſetzten Stunde auf der Plaza;“ n le s

z Oute zwei Stunden doch wohl. Zuerſt konnten ſie über Schog, mir ſeine Aufmerkſamkeit zu ſchenken und redete mich 4
den Preis nicht einig werden großſprecheriſch folgendermaßen an 5„Wie? Es war doch aber Alles abgemacht!“ „Senor, Sie ſind Deutſcher und zweifellos tapfer werden ſt

sſche ſie wollten die drei Kilometer Sumpf vom Kauf t einer der Unſern h ie mit dem Leben davon, a
ausſchließen. ann wird das, was Sie geſehen haben, gewiß des Erzählens„Da haben Sie nicht ſo unrechte der Mühe werth ſein.“ r i v kei

„Gewiß nicht. Es ſoll indeſſen ein ausgiebiges Torflager Gern, ich geſtehe es, hätte ich auf die Ehre und das Aben
dort ſein, ſodaß man ſchon auf die Koſten kommen wird.“ teuer verzichtet, doch ſtand im Ganzen genommen beim Zurück- Zo„Hm. Bellinghauſen iſt natürlich auch in angenehmſter bleiben wie bei. der Betheiligung an der Expedition en mi
Laune auf dem Spiele ſo trat ich denn, für das geſhentte Vertrauen ORedlich zuckte die Achſeln. dDankend, freilich nicht ohne innerlich dem ungaſtlichen Landsmann

„So ſchien mir's nun gerade nicht. Aber iſt in letzter Zeit zu fluchen, welchem ich dieſe Entwickelung verdankte, in die Reihen Hr
e gereizt W Er gefällt mir nicht. Er iſt gegen der Patrioten.
rüher wie umgewandelt.“ „Noch ein Glas,“ rief Ochog, „und möchten wir uns morgen üb„Er hat ſich das Chefſpielen wohl leichter vorgeſtellt. Alle hier wieder ſo r um unſern Sieg er e
Uebrigens einen ſchönen Gruß von Onkel Woltau.“ den Ruhm der merikaniſchen Nation zu trinken W

„Sie waren auch dort?“ Aufs Neue ertönten die Gläſer, der alte Sergeant, wieder wo„Ja und es war ein famoſer Nachmittag. Unſere Damen aus ſeiner Betäubung erwacht, ſtammelte die Worte Napoleon Uſ
waren kaum wieder zu erkennen. Ich habe immer das Gefühl, und Santa Anna dann trennte ſich die illuſtre Geſellſchaft und un
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Frau eine J bereitete ſich zum Kampfe vor, Mittlerweile hatte ſich Wohnung des Banderas dem Erdboden leich zu machen,Jch das ücht von dem Fugrn der Hiaquis in Guaymas ver thuſt Du das, ſo treffen wir mit Deinen Lrugße in Rancho
amals breitet, und die allgemeine Beſtürzung, welche noch durch an zuſammen.

kommende Flüchtlinge und deren Berichte neue Nahrung erhielt, Dieſe mit erhobener Stimme und in ziemlich gutem
große den Kbepnutt erreicht. Man war mit Recht der feſten Ueber Spaniſch abgegebene Erklärung wurde von den Anweſenden mit
war zuge aß, wenn Rancho nicht widerſtände, Guaymas ver großer Genugthuung vernommen, denn Jeder kannte die Tapfer

oren ſei. Trotz der ſpäten Stunde hatte Niemand das Lager keit des Rivalen von Banderas, wußte deſſen Hilfe zu ſchätzen
aufgeſucht, und da Dunkelheit immer die Furcht zu vergrößern Ochoa nahm ſelbſtverſtändlich Uſacames Anerbieten an und ver
pflegt, glaubten die Einwohner ſchon bei jedem Geräuſch in den pfändete ſein und ſeiner Gefährten Wort, an Banderas Rache

ich zu Straßen, welches die herrſchende Verwirrung mit ſich bringen zu nehmen.
mußte, das Geheul der nahenden, wilden Horden zu vernehmen, „Nun vorwärts befahl der Kapitän. Während die
und einzelne Jndianer als ebenſoviel losgelaſſene Dämonen durch Schwadronen ſich in Bewegung ſetzten, der Indianer einen

e An die Stadt ſchleichen ſehen. Weiber und Kinder bereiteten ſich Nebenweg einſchlug, um ſeinen Häuptling über den Erfolg
vor, an Bord der fremden Schiffe und Küſtenfahrer, oder auf der Sendung zu berichten, erſchien plötzlich Caſillas. „Beſſer

hatte, die benachbarten Inſeln zu eilen, während die Männer zu den ſpät als nie bemerkte in cyniſchem Tone Ochao Caſillas ſchwieg.
Waffen griffen. Zwei kleine Meilen trennen Rancho von Guaſtmas. Drei-Um 2 Uhr nach Mitternacht hatten ſich Alle auf dem Marktviertel Stunden lang führt der Weg über eine kaltige Ebene,
platze eingefunden. Während über Guaymas ſich ein wolken wo der indiſche Feigenbaum und der Kaktus nur nach langen

An loſer, ſternheller Himmel ausbreitete, verbargen noch die die Zwiſchenräumen zur Blüthe gelangen. Schnell ging es durch
müßte Stadt umgebenden Höhen den aufgegangenen Mond, doch warf die Wüſtenei hin. Jn der Nähe von Rancho begrenzen dichtekönnte er ſchon ſeine ſchrägen Strahlen S das Waſſer der Bai, die Olivenhaine die Straße und als wir uns ihnen näherten, glaubten

einem Spiegel glich. Unter der Jnſel Almagre Grande lagen wir dunkle, bewegungsloſe Figuren zu unterſcheiden, Ochog ließ
r das viele Schiffe vor Anker, die dem Schatten eines mächtigen halten. „Freunde,“ ſagte er mit gedämpfter Stimme, „ſprengt
hatte Wrackes glichen Canoes und Boote aber, welche mit Weibern durch den Waß und feuert nach beiden Seiten,“ und dann mit voller

ehr- und Kindern beladen, in allen Richtungen den Hafen durch Stimme vorwärts rufend, brach er die Stille der Nacht und
n hin ſchnitten, hinterließen funkelnde Furchen phosphoriſchen Lichtes. rückte kühn gegen das Gehölz an. Jn tiefem Dunkel avancirten
r des Tauſende von Seemöven wurden jäh aus ihrer nächtlichen Ruhe wir Schüſſe allein bezeichneten unſeren Weg, kein Ruf wurde
willen aufgeſcheucht, durchkreuzten die bis dahin ſtille Atmoſphäre und laut. Als die Karabiner ſämmtlich entladen waren, hörte man

dem bekundeten durch Geſchrei auf das Deutlichſte das Mißvergnügen das Schwirren eines Pfeiles, ein Reiter ſtieß einen Schmerzens
t ver über die ungewöhnliche Unterbrechung der Nachtruhe, während ſchrei aus, das feindliche Geſchoß trug er, im Arme ſteckend, mit

ver hagere Pelikane auf einem Bein nahe dem Ufer ſtehend, den ſich weiter. Mit raſender Schnelligkeit ſetzten wir die gefährliche
hieroglyphiſchen Figuren der Aegypter, vergleichbar, betäubt den Reiſe unter dem Klirren der eiſernen Säbelſcheiden und unter
Tumult anſtaunten. Die Plaza fand ich bei meinem Eintreffen dem dröhnenden Hufſchlag der Pferde fort. Jnmitten des
mit einer Maſſe auf wiehernden und ausſchlagenden Roſſen Halbdunkels ſchien ſich hier ein Kampf der Geiſter
ſitender Reiter erfüllt; ab und zu erleuchtete das Licht der Zi entſponnen zu haben. In wenigen Minuten hatten wir den
garetten bronzene Züge für einen Augenblick, dann verſchwammen Paß hinter uns, dazu konnten wir uns Glück wünſchen, denn
die Geſichter wieder im nächtlichen Schatten. Bereit aufzu wie verhängnißvoll hätte dieſer Terrainabſchnitt für uns werden
brechen, erwartete die Truppe nur noch jene, welche ſich entfernt können, wenn er vor unſerer Ankunft ſtatt von einem iſolirten

ſillas hatten, um ſchnell die eigenen Familien nach den Schiffen und Detachement von der Hauptmacht der Indianer beſetzt gehalten
Jnſeln zu führen. wurde. Nur zwei Roſſe und ein Reiter waren verwundet,ſeiner Nach und nach rrurde es in den Straßen ſtiller, der Meeres Niemand vermißt. Bald lagen die erſten Häuſer vor uns und
ſeiegel lag wieder ruhig da wie vor wenigen Stunden, alle laut jubelnd beeilte ſich die ſchwache Garniſon, die Thore zu

wer Boote hatten ihre Zufluchtsſtätte erreicht, und die letzten Ver öffnen. Der Ort beſteht aus zwei Straßen, welche ſich recht-
ſtärkungen an Mannſchaften waren eingetroffen. Bevor Ochog winkelig kreuzen, die vier Eingänge zu ihm waren ſtark ver

luges antreten ließ, formirte er eine Linie, um ſich zu verſichern, daß barrikadirt, an jedem Thor ein Feldgeſchütz poſtirt, Mauern und
Niemand mehr fehle. Er vermißte Caſillas und man konnte Häuſer aber mit Schießſcharten für Infanterie verſehen. Die

unger feſtſtellen daß er vor zwei Stunden auf und davon geritten ſei. Garniſon von Rancho beſtand aus zweihundert Mann und
dahin Der Kapitän zog zwar die Stirn in dunkle Falten, als man ihm bivouakirte in den Straßen Ochoa führte ihr hundert

dies meldete, ſagte aber kein Wort. In demſelben Augenblick, Krieger zu. t n m tdenn als Ochoa die Parole ausgeben wollte, erſchien der Jungling, Uſacame, der Jndianerhäuptling, hatte gut Wort gehalten.
den er mit der Miſſion an General Tovar betraut hatte. denn ihn und ſein Gefolge fanden wir ſchon an Ort und Stelle,

te er, Unſer Führer begrüßte ihn herzlich: „Ah, Zampa Tortas Seine Mannſchaften lagerten am Wachtfeurr, ſich nach beſchwer-
Du kehrſt zu guter Zeit wieder. Was bringſt du für Nachricht lichem Marſche der Ruhe hingebend. J a

„und vom General a hen der r Caus dreihundert Weißen nnd zweihundert Söhnen der Wälder.auf doch n e Neben einem edlen Schlachtroß welches eine prachtvolle rothe
rigen nach, und beeilte mich, ſelbſt zu Dir zurückzukehren, und ſo bin Schabracke trug, in deſſen Mähne und Schweif ſchöne Bänder

üſſen ich hier.“ eum r z zwei Jndianer. Während Ochoa das Pferd mit KennerblieRuhe e rege n x er auſ betrachtete, föblte er plötzlich einen leiſen Schlag auf der
brechen T wdurer w er v 3 Führer der he und der Jndianerhäuptling prüften ſich gegenſeitig mit ſcharfemr r. x Ah el Wie Blick, denn heute ſahen ſich beide zum Mal. Ochoa warden in zurückgekehrt, ein in ianiſcher Bote überraſcht, Uſac ikaniſcher Tracht zu ſelJ wartet an dem Thor und bittet um ſicheres Geleit, um, wie er berr re e W ggrſcger rant en.avon, ſagt, dem Führer der Weißen Nachrichten von höchſter Wichtig- „Uſacame hat nur ein Wort,“ ſagte der Indianer und zeigte

hlens keit zu überbringen. auf ſeine Krieger, „werden die weißen Männer mit zwei Worten

t z e vntwortenAben „Er hat nichts zu befürchten, führe ihn ſchnell hierher. „Nein,“ erwiderte Ochoa, „nie vergeſſen die Weißen ihnen
rück Zampa Tortas wandte ſein Roß und kehrte bald darauf ergeigte Dienſte ſie ſind tapfer, der Feigling allein iſt undankbar.“
chviel mit einem indianiſchen Krieger zurück, welcher der Anrede „Gut,“ rief der Indianer aus, bei dem eine längere Ant-
rauen Ochoas harrte. m wort Verdacht erregt haben würde, „der Zeitpunkt, in welchemnann „Sprich, begann der Kapitän, „wer ſendet Dich? Etwa jener die weißen Männer Gelegenheit haben, zu beweiſen, wie man
eihen Hund, der Banderas? Freunden lohnt, iſt nicht fern; die Stunde in der man ſieht,

„Ja, Banderas iſt ein Hund,“ entgegnete der Hiaquis. „Jch wer tapfer iſt, wer feig, naht ſchnell!“ Bei dieſen Worten zeigte
rgen überbringe keine Botſchaft von ihm Uſacame ſendet mich und er mit dem Finger auf die dunkle Linie der entfernten Berge,
und dieſes ſind die Worte, welche er mir befahl, dem Häuptling der und indem er auf einen nahen Hain wies, ſagte er: „Wenn der

Weißen zu überbringen: Uſacame iſt von Banderas beleidigt Mond hinter jenes Gebirge ſinkt, wenn der Wagen (große
ieder worden, und zwiſchen dem Stamme von Banderas und dem des Bär) hinter den Palmenbäumen niederſteigt, ſchwirrt der Pfeil,
oleon Uſacame iſt Feindſchaft. Wir bieten 200 tapfere Krieger an doch nicht eher. Ein Indianer liebt des Mondes Licht nicht
und und erbitten dagegen das Verſprechen von Dir, die das Haupt der Weißen und ſeine Truppen werden gut thun.
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ſich durch Schlaf zu ſtärken, Uſacame dagegen wird wachſam

ein.
„Nein, laß die Weiber und Kinder ſich des Schlafes er

freuen, welche auf den Jnſeln bei Guaymas eine Zufluchtsſtätte
gefunden haben, wir Männer wollen in Rancho wachen,“ meinte
Ochoa, indem er dieſelbe emphatiſche Sprache adoptirte, um das

ßtrauen, welches er einem noch unbekannten Alliirten gegen-
ber hegte, möglichſt zu verbergen.

Der Jndianer ſchien dieſem militäriſchen Entſchluß ſeine
Bewilligung nicht verſagen zu können, und ohne weitere Worte
auszutauſchen, gingen die beiden Anführer nach der Barrikade
vor, welche man an der Front errichtet hatte, auf welcher der
Angriff ſtattfinden mußte.

Nicht weit von der Stadt entfernt lagerten hinter einer An
höhe die wilden gegneriſchen Horden. Die ganze Gegend war
ſtill, der Himmel klar, der Mond ſchien hell und ſein Licht ver

lberte die Rauchſäulen, welche den indianiſchen Bivouaks ent
tiegen. Nach ihrer Zahl zu ſchließen mußte der Feind wenig-

ſtens zweitauſend Mann ſtark ſein. Die Ruhe und Stille auf
beiden Seiten trug etwas Ehrfurchtgebietendes in ſich, welches
im Verein mit der Friſche der nächtlichen Atmoſphäre auch
auf den Tapferſten und Gedankenloſeſten einen tiefen Eindruck

te.
„Wachſamkeit verhindert Verrath,“ bemerkte Uſacame nach

langem Schweigen es ſchien, als ob er über Ochoas letzte
Worte nachgedacht und deren verborgenen Sinn erforſcht habe
„Uſacame iſt für die Seinen verantwortlich kann der Weißen
Führer das Gleiche verſichern

„Für die Meinen ſtehe ich,“ war Ochoas ſtolze Antwort.
„Gut“, erwiderte der Jndianer kalt. Wiederum ſchwiegen

Beide.
(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Die Redensart, „Blut ift dicker als Waſſer“, welche der

Kaiſer in jüngſter Zeit zweimal gebraucht hat, iſt nach dem „Berl.
Tagebl.“ im Jahre 1859 während des chineſiſchen Krieges bei dem
unglücklichen Angriff auf die Takuforts entſtanden. Das engliſche
Kanonenboot „Opoſſum“ mit Admiral Hope an Bard, hatte ſchrecklich
gelitten, und eine große Anzahl Leute der Beſatzung, darunter der
Kommandant, war gefallen. Plötzlich erſcheint ein Boot mit dem
Star spangledBanner an der Seite des „Opoſſum“, welches zu einem
außerhalb der Barre liegenden amerikaniſchen Kreuzer gehörte. Dieſer
war während des Kampfes ein zwar aufmerkſamer, aber doch paſſiver
e geweſen. An Bord des Bootes befand ſich Kommadore

ainal von der amerikaniſchen Flotte, der, ohne Rückſicht auf das
chineſiſche Feuer, gekommen war, um dem engliſchen Admiral ſeine
Hilfe anzubieten. Als Midſhipmon hatte er im Jahre 1812 gegen die
Briten gefochten, aber nun hatte ſich das angelſächſiſche Blut in ihm
geregt, und „dieſes Blut“, ſo ſagte er zu Admiral Hope, „iſt dicker
als Waſſer“. Da er als Neutraler nicht an dem Gefecht theilnehmen
konnte, ſo bot er ſich an, die Verwundeten aus der Gefahr zu ent-
fernen, ein Anerbieten, welches dankbar angenommen wurde. Ehe er
ſich in ſein Boot zurückbegab, hatte er eine kleine Weile auf ſeine
Leute zu warten. Endlich kamen ſie erhitzt und rauchgeſchwärzt.
„Was habt Ihr gethan donnerte Tainal ſie mit angenommenem
Zorn an. „Verzeihen Sie, Herr,“ ſagte der Sprecher der Leute, „es
ſchien, daß es den Engländern für die Bugkanone an Mannſchaften
fehlte, und da dachten wir nichts Böſes dabei, ihnen ein wenig an
die Hand zu gehen.“ Unter dieſen Umſtänden ſoll die Redensart ent
ſtanden ſein.

Etwas von der ruſſiſchen Kaiſerin. An der Moskwa, 29 Km.
nordweſtlich der Stadt, liegt in ſtiller Zurückgezogenheit das Luſt-
ſchloß Jljinskoje, welches für eine kurze Spanne Zeit dem ruſſiſchen
Kaiſerpaare als Erholungsaufenthalt nach den rauſchenden Krönungs
feſtlichkeiten dient, bis mit dem Beſuche der Ausſtellung und Meſſe in
Riſhnij und der Rundreiſe an die Fürſtenhöfe im Weſten eine Reihe
bewegter Tage kommen wird. Die Kaiſerin, ſo ſchreibt man der
Frantf. Ztg. von dort, ſcheint kaum die Laſt der Feſttage gefühlt zu
haben, ſtrahlend in jugendlicher Frauenſchönheit, blieb ſie bis zum
letzten Tage ſich gleich, mit anmuthiger Friſche Alles beobachtend,
ſtets bedacht, die ihr huldigende Menge mit dem echtruſfiſchen Gruß
durch Vorwärtsneigen und kurzes Ausharren in dieſer Stellung zu
grüßen, niemals verſäumend, der Umgebung nach Rang und Verdienſt
freundliche Worte zu ſagen, lebhaft impulſiv in Allem, was ſie that,
faſt im Gegenſatz zu ihrein Gemahl, über deſſen ſtilles Weſen ſtets
ein Schein von Scheu und Müdigkeit ſchwebte, den die rauſchenden

Feſte nicht mit fortgeriſſen und deſſen Züge nur ſelten ein leichte
Lächeln erhellte. Man darf den Erzählungen hoher Hofbeamten woh

lauben, daß der Zar in ſtiller Häuslichkeit dies Weſen ablegt, das ihn
ier vor und unter den Menſchen weit über ſeine Jahre hinaus ernſt

und ſtill erſcheinen läßt. Daß er die Gattin an ſeiner Seite innig
liedt, dem hat er ſelbſt. einen beredten Ausdruck in jenem Kuß gegeben,
den er ihr auf der Höhe des Thrones ſtehend auf die Lippen drückte,
einen Kuß, der gar nicht im Krönungsceremoniell vorgefehen war.

Abſtehende Ohren. Aus Wien berichtet das „N. W. T.“
Eine intereſſante Operation hat kürzlich Profeſſor Dr. Weinlechner im
Allgemeinen Krankenhauſe ausgeführt. Es handelte ſich um den
38 jährigen Schloſſergehilfen R. P., der beim Profeſſor erſchienen war
und erklärte, daß ihn ſeine ſeit der Geburt ſtark abſtehenden Ohren
jetzt ſehr geniren. ſei ſo „verſchandelt,“ daß er ſogar wegen ſeinerVhren bei Beſetzung eines beſſeren Poſtens übergangen worden, mit

der Begründung, daß ſich ſeine Untergebenen über ihn luſtig machen
würden. Zur Befreiung von dieſem Uebel ſei er ihm Spital er-
ſchienen er habe ſogar ſchon ein eigenes Inſtrument erſonnen und
verfertigt, um ein Stück des Ohrenknorpels zu entfernen. Der
Profeſſor zog es vor, ſich bei der Operation, die er thatſächlich vor
nahm, ſeiner eigenen Jnſtrumente zu bedienen. Es wurde zuerſt an
dem rechten Ohre an der Rückſeite, an Stelle der ſtärkſten Wölbung,
nach einfacher Jnciſton der Haut ein fünf Centimeter langes und acht
Millimeter breites, ſpindelförmiges Knorpelſtück herausgeſchnitten und
ſodann der Knorpel mit Catgut, die Haut mit Seide vernäht, worauf
bald die Heilung erfolgte. Die gleiche Operation wurde ſodann am
linken Ohr mit gleichem Erfolge ausgeführt und R. P. iſt jetzt mit
ſeinen Ohren überaus zufrieden.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Spamers illuſtrirte Weltgeſchichte mit beſonderer Berüd

ſichtigung der Kulturgeſchichte unter Mitwirkung von Prof. Dr.
G. Dieſtel, Prof. Dr. F. Röſiger, Prof. Dr. O. E. Schmidt und
Dr. K. Sturmhoefel neu bearbeitet und bis zur Gegenwart fortge-
führt von Prof. Dr. Otto Kämmel. Dritte, völlig en Auf
lage. Mit nahezu 4000 Text Abbildungen nebſt vielen Kunſtbeilagen,
Karten, Plänen u. ſ. w. Jn 10 Bänden, geh. je Mk. 8,50, geb. je
Mk. 16, Durch das Erſcheinen dieſes Bandes, der ſich an den
im November v. J. erſchienenen zweiten Band anſchließt, rückt das
große Werk, von dem bereits ſechs Bände vorliegen, abermals einen
mächtigen Schritt vorwärts, der Vollendung entgegen. Jnhalt und
Ausſtattung ſind der vorhergehenden würdig. Prof. Krämmel hat
dieſen Band wieder ſelbſt bearbeitet. In ſeiner bekannten lichtvollen
Weiſe ſchildert er die bewegten Zeiten der Völkerwanderung und die
daraus reſultirenden Staatenbildungen, die Zuſtände des byzantiniſchen
Kaiſerreichs und das Emporkommen des Jslam, die Entſtehung des
Fränkiſchen Weltreichs und die Zeit der Vorherrſchaft des Deutſch
römiſchen Kaiſerthums: überall weiß er neue Geſichtspunkte aufzu
ſtellen, neue Ausblicke uns zu eröffnen. Beſonders auch auf kultur-
hiſtoriſchem und wirthſchaftspolitiſchem Gebiete iſt die Darſtellung, die
Errungenſchaften der neueren Forſchung in ſelbſtändiger Weiſe ver
werthend, reich an Anregung, überall des wärmſten Intereſſes ſicher.
Jn illuſtrativer Hinſicht war die Verlagsbuchhandlung be
ſtrebt, wie bisher möglichſt vielſeitig zu wirken und möglichſt neues
Material zu bringen. Es war dies bei dieſen fernabliegenden Zeiten,
aus denen verhältnißmäßig wenig Denkmäler erhalten find, nicht ganz
leicht. Umſomehr iſt es anzuerkennen, daß, wie ſelbſt ein oberfläch-
licher Vergleich g. die „Spamerſche Weltgeſchichte“ in dieſer Hinſicht
alle ähnlichen Werke abermals weit übertrifft.

Oberlehrer Geſenius. Roman von Oſterloh. Preis geh.Mk. 4. elegant geb. Mk. 5. (Stuttgart, Deutſche Wblage dent

Dieſer Roman bietet uns ein Bild aus dem Alltagsleben dar, ſeine
Sphäre iſt das kleinbürgerliche Leben unſerer Zeit, zum Theil der enge
Bezirk, der ſich um Schulhaus und Lehrerwohnung gruppirt, und doch
weiß er von Strebungen und Kämpfen zu berichten, die nahezu an

Tragiſche ſtreifen. Er macht uns zum Zeugen der Charakter
entwickelung eines Mannes, der lange irren und Fehler auf Fehler
begehen muß, bis er ſich zu Seelenruhe und innerem Frieden durch
arbeiten kann. Der Reiz des Buches beſteht daher vor Allem in der
pſichologiſchen Vertiefung ſeiner Charaktere und in der wirkſamen Kon
traſtirung derſelben, doch feſſelt er nicht minder durch die anſchauliche
Schilderung, die er von der Außenſeite des Lebens entwirft, wie es
ſeinem durchweg ernſten Jnhalte auch nicht an humoriſtiſchen Streif
lichtern gebricht, ſo daß die Lektüre des Buches ſich von Anfang dis
zu Ende zu einer ſehr unterhaltenden geſtaltet.

nes
Verantwortl. Redatteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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